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Zum Geleit 


Die vorliegende Sondernummer „Der Weg in den Beruf“ will einem größeren Leſerkreis die Aeber— 
ſicht über die Möglichkeiten der Berufswahl und Berufsausbildung ſowie über die beſonderen Aufgaben 
der Berufs- und Fachſchulen erleichtern. Mit Beendigung eines jeden Schuljahres iſt der Schulentlaffene 


vor die entſcheidende Lebensfrage der Berufswahl geſtellt, ſo daß vielen Eltern und Schülern die nach- 


ftehenden Abhandlungen wertvolle Anregungen und Aufſchlüſſe geben können. Die Sondernummer 
wendet ſich daher nicht allein an die Lehrer der Berufs- und Fachſchulen, ſondern erſt recht an die Lehr- 
kräfte aller andern Schulen, damit diefe in der Lage ind, Eltern und Schülern in Frazen der Berufswahl 


Auskunft zu erteilen. 


Dr. Jaeger, 
Gaufachſchaftsleiter der Fachſchaft VI des NSC B. 


Möglichkeiten der Zuſammenarbeit zwiſchen Berufsſchule 
und Wirtſchaft Von Regierungsrat Dr. Jaeger, Königsberg. 


Die großen Aufgaben der Berufsſchule auf dem Gebiete der 
Lehrlingsausbildung ſind heute unumſtritten. Sie werden um ſo 
gründlicher und befriedigender gelöſt werden, je mehr Berufsſchule 
und Prexis in gegenſeitigem Verſtändnis zuſammenarbeiten. Wir 
Berufsſchullehrer wollen den Praktikern in jeder Weiſe entgegen— 
kommen, ſoweit es ſich mit einem ordnungsmäßigen Unterricht in 
der Berufsſchule vereinigen läßt. Wir freuen uns, feſtſtellen zu 
können, daß ſich auch bei der Unternehmerſchaft in wachſendem 
Maße die Erkenntnis durchſetzt, daß die Ausbildung der Jugend— 
lichen in enger Zuſammenarbeit mit der Schule durchgeführt wer— 
den muß. 


Gewiß gehört zu den Aufgaben der Berufsſchule auch die Ver— 
mittlung theoretiſcher Kenntniſſe, die das Verſtändnis des Lehr— 
lings für ſeine Berufsarbeit fördern. Da erfahrungsgemäß eine 
ſaubere und verſtändnisvolle Arbeit auf einem Teilgebiet nur zu 
erwarten iſt, wenn der betreffende Lehrling oder Gehilfe einen 
allgemeinen Ueberblick hat und die Zuſammenhänge im Betriebe 
kennt, iſt die Bedeutung eines ſolchen Unterrichts für die Geſamt— 
ausbildung des Lehrlings ohne weiteres gegeben. Die vornehmſte 
Aufgabe der Verufsſchule bleibt es jedoch, in erſter Linie die prak— 
tiſche Seite des Berufes zu berückſichtigen und ſolche Gebiete zu 
behandeln, die der Lehrling nach Möglichkeit in ſeinem Betriebe 
praktiſch verwerten kann. Unterrichtsſtoffe, die für die Praxis be- 
deutungslos geworden ſind, ſollen daher fortgelaſſen werden, um 
dafür die in der Wirtſchaft geübten Verfahren um ſo gründlicher 
zu üben. Es iſt auch nötig, daß der Berufsſchullehrer von Zeit zu 
Zeit in die Praxis geht, damit er in der Lage iſt, den Unterricht 
immer wieder den Erforderniſſen der Praxis anzupaſſen. Wir 
wollen ferner dem Wunſche der Unternehmer, ſoweit wie möglich 
im Unterricht Warenkunde zu berückſichtigen, nachkommen. Hier- 
bei iſt jedoch die tatkräftige Mitarbeit der Unternehmer nicht zu 
entbehren. Ich bin dafür, daß die Lehrlinge der einzelnen Branchen 
mit ihren Lehrern häufiger die einſchlägigen Geſchäfte und ihre 
Warenlager beſuchen und daß die ſich daran anſchließenden Beleh— 
rungen und Vorträge der Chefs und Angeſtellten eine Grundlage 
für den weiteren Unterricht bilden. Von den Unternehmern er— 
warten wir ſoviel Intereſſe, das ſie die Schulen beſuchen und ſich 
den Unterricht anhören. Jeder Berufsſchullehrer wird gern 
Männer der Praxis bei ſich ſehen und ſich auch in vielen Fragen 
von ihnen beraten laſſen. Auf der andern Seite wird dadurch 
das Verſtändnis des Unternehmers für die Arbeit der Berufsſchule 
geweckt, und er wird erkennen, welche Schwierigkeiten der Lehrer 
im Unterricht zu überwinden hat. Wünſchenswert iſt es auch, daß 
Unternehmer und Angeſtellte perſönlich in den Klaſſen über 
Spezialgebiete oder über die praktiſche Abwicklung des Geſchäfts⸗ 


ganges im eigenen Betriebe Vorträge halten. Entſchei⸗ 
dend iſt hierbei die Tatſache, daß ein Mann der Praxis über 
feine praktiſchen Erfahrungen zu den Schülern der Berufs— 
ſchule ſpricht und dadurch die Verbindung zwiſchen Berufsſchule 
und Wirtſchaft den Schülern vor Augen führt. Die Wirtſchaft 
ſollte ſich alſo mehr als bisher um die Berufsſchularbeit kümmern 
und weniger negative Kritik an ihr üben. Sie ſollte beſtrebt ſein, 
Einfluß auf die Geſtaltung des Stoffplanes zu gewinnen und poſi— 
tive Vorſchläge zu machen. 

In den angeführten Fragen hat die Induſtrie- und Handels— 
kammer Königsberg viel Verſtändnis gezeigt und die Notwendig— 
keit einer gründlichen umfaſſenden Lehrlingsausbildung in Zu- 
ſammenarbeit mit der Berufsſchule erkannt. Sie hat beachtliche 
Vorſchläge auf dem Gebiete des Lehrlingsvertrages, der Einfüh- 
rung des Leiſtungsbuches und der Kaufmannsgehilfenprüfung ge- 
macht und bemüht ſich, das nachzuholen, was die Handwerkskammer 
an Einrichtungen für die Ausbildung der Handwerkslehrlinge be⸗ 
reits geſchaffen hat. So haben ſich faſt ſämtliche Bezirksgeſchäfts⸗ 
ſtellen der Induſtrie- und Handelskammer in Oſtpreußen für die 
Erweiterung der Berufsſchulpflicht der kaufmänniſchen Lehrlinge 
über das 18. Lebensjahr hinaus bis zur Beendigung der Lehrzeit 
ausgeſprochen. Bisher endete die Berufsſchulpflicht bekanntlich 
mit Vollendung des 18. Lebensjahres. Die Folge davon war, daß 
der Unternehmer leider allzu oft nur ältere Lehrlinge in ſeinen 
Betrieb einſtellte, die bald der Berufsſchulpflicht entwachſen waren 
und keine Möglichkeit hatten, in dreijährigem Schulbeſuch das Ziel 
der Berufsſchule zu erreichen. In Königsberg ſind über 60 Pro⸗ 
zent aller kaufmänniſchen Berufsſchüler, alſo der weitaus größere 


Teil, infolge Erreichung der Altersgrenze ſchon nach dem Beſuch 
der Unterſtufe bzw. Mittelftufe ausgeſchieden und haben das Ziel 


der Schule nicht erreicht. Unter ſolchen Umſtänden tft es natürlich 
unmöglich, Brancheklaſſen durchzuführen und Warenkunde in ſtär⸗ 
kerem Maße zu berückſichtigen. Die Vorausſetzungen dafür find 
erſt durch die kürzlich erfolgte Ausdehnung der Berufsſchulpflicht 
bis zur Beendigung der Lehrzeit geſchaffen worden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Lehrherr und Schule neben der 
Vermittlung beruflicher Kenntniſſe den Jugendlichen zum deutſchen 
Verufsmenſchen erziehen müſſen, der ſich in all ſeinem Tun und 
Handeln von dem Gedanken der Volksgemeinſchaft leiten läzt. Hier⸗ 
bei wird der Unternehmer noch viel Selbſtdiſziplin üben müſſen, 
um dem ihm anvertrauten Lehrling mit gutem Beiſpiel voranzu⸗ 
gehen und ſich in ſeinem Geſchäftsgebahren von liberaliſtiſchen 
Grundſätzen freizumachen. Auch die Berufsſchule ſteht bezüglich 
der Charaktererziehung ihrer Schüler vor beſonders ſchwierigen, 
noch zu löſenden Aufgaben. 
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Aufbau und Durchführung der Berufsberatung in Oſtpreußen 


Von A. Bertſche, Regierungsrat beim Landesarbeitsamt Oſtpreußen. 


€ 1 des Geſetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeits⸗ 
en rung ift der Neichsanftalt für Arbeitsermitttung und 
Arbeitsloſenverſicherung neben der Arbeitsvermittlung und Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung auch die Durchführung der öffentlichen Be⸗ 
vufsberatung und Lehrſtellenvermittlung übertragen worden. 
Die Reichsanſtalt gliedert ſich nach rein wirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten ohne Rückſicht auf die Landesgrenzen in 13 Landes⸗ 
arbeitsamtsbezirke, die wiederum insgeſamt 359 Arbeitsämter um⸗ 
155 faſſen. Der Bezirk des Landesarbeitsamts Oſtpreußen deckt ſich 
1 enau mit der Provinz Oſtpreußen. Der Präſident des Landes⸗ 
arbeitsamts hat ſeinen Sitz in Königsberg Pr. Die Geſchäfts⸗ 
N räume des Landesarbeitsamts befinden ſich im Gebäude des Poſt⸗ 
ſcheckamts Deutſchordensring Nr. 9 und ſind unter 34191 an das 
Fernſprechnetz angeſchloſſen. 
Der Landesarbeitsamtsbezirk iſt in 12 Arbeitsamtsbezirke ge⸗ 
gliedert, von denen jeder 2—5 Kreiſe umfaßt. 
Vis zum Jahre 1933 waren nur in fünf Arbeitsamtsbezirken 


hauptamtliche Berufsberater angeſtellt, während in den übrigen 
1 Bezirken nebenamtliche Kräfte mit der Durchführung beauftragt 
waren. Es iſt das Verdienſt der nationalſozialiſtiſchen Regierung, 
ı die hohe Bedeutung der Berufsberatung für den wirtſchaftlichen 


Aufbau der Nation erkannt und die erforderlichen Maßnahmen 

zu ihrer Durchführung ergriffen zu haben. Daher wurden im 

Jahre 1934 in allen oſtpreußiſchen Arbeitsamtsbezirken haupt⸗ 

amtliche Berufsberater und Berufsberaterinnen eingeſtellt und 

die beſtehenden Berufsberatungsſtellen ausgebaut. Mehrere Ar⸗ 
| beitsamtsbezirke find in einem ſogenannten Stützpunkt zuſammen⸗ 

' gefaßt, von dem aus insbeſondere die Berufsberatung für die 

Schüler höherer Lehranſtalten durchgeführt wird und dem die Be⸗ 
arbeitung von wichtigen Sonderaufgaben obliegt. Den beſonde⸗ 
ren Belangen der Großſtadt Königsberg dient die im Vorjahre 
gleichfalls ſtark ausgebaute Berufsberatungsabteilung des Arbeits⸗ 
amts Königsberg. So ergibt ſich folgende 

0 ue berſicht 3 

1 über di } >heratungsftellen im Landesar eitsamtsbezi 

| 5 1 dem Stande vom 1. Januar 1935. 

J. Stützpunkt Allenſtein: 

1. Arbeitsamt Allenſtein (Kreiſe Allenſtein⸗Stadt, Allenſtein⸗ 

f Land, Neidenburg, Oſterode): ein Berufs⸗ 

berater und eine Berufsberaterin. 

2. Arbeitsamt Ortelsburg (Kreiſe Ortelsburg, Rößel, Sens⸗ 

0 burg): eine Berufsberaterin. ö 

3. Arbeitsamt Lyck (Kreiſe Lyck, Johannisburg, Lötzen): ein 
Berufsberater. Verm.: 2 und 3 ver- 
treten einander in Sonderfragen gegen— 
ſeitig. 

| II. Stützpunkt Elbing: eee 

a 1. Arbei f Kreiſe Elbing⸗Stadt, Elbing⸗Land, 

ä 1 Pr.⸗Holland): ein Berufs- 
berater und eine Berufsberaterin. 

2. Arbeitsamt Marienburg (Kreife Marienburg, Marienwer⸗ 
der, Roſenberg, Stuhm): ein Verufsbe⸗ 
rater. Ver m.: Die Berufsberaterin des 
Arbeitsamts Elbing unterſtützt in Sonder⸗ 
fragen das Arbeitsamt Marienburg. 


III. Stützpunkt Königsberg: 

1. Arbeitsamt Königsberg (Kreiſe Königsberg⸗Stadt, Königs⸗ 
berg⸗Land, Fiſchhauſen, Heiligenbeil, La⸗ 
biau, Wehlau): ein Leiter der Berufs⸗ 
beratung, ein Pſychologe, ein Berufsbe⸗ 
rater, zwei Hilfskräfte der Berufsberatung, 
drei Berufsberatinnen. 

2. Arbeitsamt Rastenburg: (Kreiſe Raſtenburg, Bartenſtein, 

N Pr.⸗Eylau): ein Berufsberater. 

3. Arbeitsamt Wormditt (Kreiſe Braunsberg, Heilsberg): 
eine Berufsberaterin. Ver m.: 2 und 3 


vertreten einander in Sonderfragen gegen- 
N feitig. 


IV. Stützpunkt Tilſit: 
1. Arbeitsamt Tilſit (Kreiſe Tilſit⸗Stadt, Tilſit⸗Ragnit, Nie⸗ 
derung): ein Berufsberater und eine 
Berufsberaterin. 

2. Arbeitsamt Goldap (Kreiſe Goldap, Angerburg, 

burg): eine Berufsberaterin. 
3. Arbeitsamt Gumbinnen (Kreiſe Gumbinnen, Pillkallen, 
Stallupönen): ein Berufsberater. 

4. Arbeitsamt Inſterburg (Kreiſe Inſterburg⸗Stadt, Inſter⸗ 
burg⸗Land, Darkehmen, Gerdauen): ein 
Berufsberater. Verm.: 2 und 3 ver⸗ 
treten einander in Sonderfragen gegen— 
ſeitig; die Berufsberaterin des Arbeitsamts 
Tilſit unterſtützt in Sonderfragen Arbeits⸗ 
amt Inſterburg. 

Der ſtändigen Weiterbildung der Berufsberatungs-Fachkräfte 
dienen beſondere Schulungsveranſtaltungen des Landesarbeits- 
amts und laufende Schulungsmaßnahmen in Form von Arbeits⸗ 
gemeinſchaften, die jeweils ſämtliche Berufsberater und Berufs⸗ 
beratinnen der einzelnen Stützpunktbezirke umfaſſen. 

Jedes Arbeitsamt verfügt über ein Berufsberatungs-Archiv, 
das fortlaufend durch Material der Hauptſtelle der Reichsanſtalt 
und des Landesarbeitsamts ergänzt wird. Das Archiv iſt unter: 
geteilt in die einzelnen Berufsgruppen und enthält für jeden 
einzelnen Beruf Angaben über Weſen des Berufs, körperliche und 
ſeeliſche Anforderungen, Ausbildung (Schulbildung, Ausbildungs⸗ 
gang, Fortbildung, Fachſchulen), wirtſchaftlich-ſoziale Verhältniſſe 
(Arbeitsbedingungen, Aufſtiegsmöglichkeiten, derzeitige Beſchäfti⸗ 
gungslage) und Literatur. Eine weitere Abteilung des Archivs 
bringt allgemeines Aufklärungsmaterial, Merkblätter und Preſſe— 
notizen, ferner die Berufsberatungsſtatiſtik, Ausſichten über 
Volks⸗, Mittel-, höhere, Berufs-, Fach⸗ und Hochſchulen, Angaben 
über das Berechtigungsweſen, über Erziehungsbeihilfen und all— 
gemeine Literatur der Berufsberatung. 

Durch dieſes Archiv ſteht dem Berufsberater ein nahezu lücken— 
loſes Material zur Verfügung, das bei keiner anderen Stelle, 
zumal nicht in dieſer ſyſtematiſchen überſichtlichen Anordnung, 
angetroffen werden kann und das durch die ſtändige Ergänzung 
ſtets auf dem laufenden iſt. i 

Ein weiteres wichtiges Mittel der Berufsberatung iſt die Eig⸗ 
nungsprüfung, die dann eingefchaltet wird, wenn die vorliegen- 
den Beratungsunterlagen und das bisherige Beratungsergebnis 
noch Zweifel über die Geeignetheit für einen beſtimmten Beruf 
ergeben. Allgemein anzuwenden iſt die Eignungsprüfung nur 
für eine kleine Reihe von Sonderberufen, die außergewöhnliche 


Treu⸗ 


2 Anforderungen an beſtimmte Sinnesorgane oder Geiſteskräfte 
drs ſtellen. Es kann nicht oft genug darauf hingewieſen werden, daß 
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die Eignungsprüfung zwar ein wertvolles Mittel der Berufs⸗ 
beratung iſt, aber auch nur eines ihrer Mittel. 

Seine Haupttätigkeit fieht der Berufsberater in der perfün- 
lichen Beratung des Jugendlichen und ſeiner Eltern. Hinzu kom⸗ 
men Vorträge in Schulen vor Eltern, Jugend-, Frauenſchafts- und 
Berufs⸗Organiſationen. 

Beſonders enge Verbindung hat die Berufsberatung, wie es 
auch ganz ſelbſtverſtändlich iſt, mit den maßgebenden Jugendorga⸗ 
niſation der HJ und dem BdM. Auf Grund der getroffenen Ver⸗ 
einbarungen beſteht engſte Zuſammenarbeit zwiſchen dem Lan⸗ 
desarbeitsamt und den Arbeitsämtern einerſeits und der HI 
und dem Bd M. andererſeits. Die Mehrzahl der nunmehr in Oſt⸗ 
preußen tätigen Berufsberater und Berufsberaterinnen ſind aus 
dieſen beiden Organiſationen hervorgegangen. In gemeinſamen 
Verhandlungen und Tagungen ſind Richtlinien für eine gemein⸗ 
ſame fruchtbringende Arbeit gefunden worden. Kein Hitlerjunge 
und kein BdM⸗Mädel verläßt die Schule, ohne durch die Berufs- 
beratung des zuſtändigen Arbeitsamts gegangen zu ſein. 

Ebenſo erfreulich iſt die enge 8Zuſammenarbeit zwiſchen Schule 
und Lehrerſchaft aller Schulgattungen und der Berufsberatung 
der Arbeitsämter, die bisher noch niemals Schwierigkeiten auf⸗ 
kommen ließ. Dankbar erkennt auch das Landesarbeitsamt die 


bisherige ehrenamtliche Tätigkeit jener Lehrkräfte won Volks- und 
höheren Schulen an, die als nebenamtliche Berufsberater mit 
innerer Teilnahme und anerkennenswertem Erfolg ſich bisher in 
den Dienſt der Arbeitsämter geſtellt hatten. 

Bei der Einzelberatung, der naturgemäß die größte Bedeu— 
tung in der geſamten Berufsberatungsarbeit zukommt, wird aus- 
gegangen von den Erfahrungen der Schule, des Schularztes und 
der HJ bzw. des BdM. Dieſe drei Stellen füllen vor der Bera- 
tung für jeden einzelnen Schüler bzw. jede Schülerin eine ſoge— 
nannte Schülerkarte aus, die einheitlich für das ganze Reich ein- 
geführt iſt. Die Karten werden vom Arbeitsamt jeder Schule in 
der benötigten Zahl koſtenlos zur Verfügung geſtellt. 

Die gleiche enge Zuſammenarbeit verbindet die Arbeitsämter 
mit dem Arbeitsdienſt, dem Deutſchen Frauenarbeitsdienſt und 
dem Landjahr. 

Die Berufsberatung nimmt ſich auch älterer Ratſuchender an, 
die aus irgendeinem Grunde einen anderen Beruf ergreifen wol— 
len oder dazu genötigt ſind. 


Untrennbar mit der Berufsberatung iſt die Lehrſtellenver⸗ 
mittlung verbunden. Daher gehört die Erfaſſung möglichſt aller 
offenen Lehrſtellen zu den grundlegenden Aufgaben der Berufs- 
beratung. Durch enge Zuſammenarbeit mit der Induſtrie- und 
Handelskammer, der Handwerkskammer, der NS-Hago, den In- 
nungen und der Deutſchen Arbeitsfront iſt es in Oſtpreußen 
gelungen, ſoviel Lehrſtellen zu gewinnen, daß alle Jugendlichen 
untergebracht werden konnten. Für Schüler höherer Lehranſtalten 
waren ſogar durch Vermittlung der Induſtrie- und Handelskammer 
mehr Lehrſtellen bereitgeſtellt worden, als zur Beſetzung gelangen 
konnten. 

Leitſatz für jeden Berufsberater iſt: „Jedem Jugendlichen die 
geeignete Lehrſtelle!“ Denn Ziel aller Berufsberatung iſt, jeden 
Jugendlichen dort in das Staats- oder Wirtſchaftsleben einzuglie⸗ 
dern, wo er nach dem Maße ſeiner körperlichen, geiſtigen und ſee— 
liſchen Kräfte die Ausbildung erhält, die ihn einmal befähigt, in 
voller Ausnutzung ſeiner Veranlagung und des erworbenen Kön— 
nens ſeinem Volke zu dienen. 


Zur Berufsberatung der Abiturienten Von Saadienrat Zerull 


Dank der Führung und Regierung Adolf Hitlers waren die 
Grundlagen für die Berufsberatung hinſichtlich der wirtſchaftlichen 
Ausſichten ſeit eineinhalb Jahrzehnten noch niemals ſo gebeſſert 
wie zum bevorſtehenden Schulentlaſſungstermin Oſtern 1935. Den⸗ 
noch oder gerade deshalb muß die Berufswahl auch heute mit der 
gründlichſten Sorgfalt vollzogen werden. 

Schon in glücklicheren Zeiten war die Tatſache des verfehlten 
Berufes und des Berufswechſels in ihrer ſtatiſtiſch erwieſenen 
Häufigkeit geradezu erſchreckend. Wenn 4 Prozent der Beruf- 
habenden viermal den Beruf wechſeln, wenn von 100 Menſchen 
8 dreimal einen Beruf wählen, rund 30 zweimal und nur etwa 
55 Menſchen ihrem einmal gewählten Berufe treu bleiben, dann 
mahnt das Alte und Junge, die gemeinſam die Frage der Be— 
rufswahl erwägen, zur größten Vorſicht. Denn kein Lebensalter 
iſt vor der Gefahr eines Berufswechſels unbedingt ſicher, da noch 
nach dem 40. Lebensjahre faſt jeder zehnte Menſch einen anderen 
Beruf wählt. Eine wenig gründlich überlegte Berufswahl bringt 
nur verhältnismäßig ſehr wenig Kindern und Eltern Glück, und 
meiſt nur dann, wenn die Kinder ſozuſagen in den freien Beruf 
ihres Vaters hineinwachſen, und das wieder beſonders bei Arbei— 
tern der Fauſt im weiteſten Sinne, was zu beherzigen auch dem 
Abiturienten der höheren Lehranſtalt als nützlich zu raten iſt. 

Ein halbes Jahr freiwilliger Arbeitsdienſt oder mehr wird 
dem jugendlich ſtolzen Träger des roten Stürmers und der gol— 
denen Alberten den Uebergang von der höheren Schule in die 
väterliche Arbeitsſtätte gewiß erleichtern oder gar wünſchenswert 
machen. Dagegen widerraten experimentelle und ſtatiſtiſche Unter- 
ſuchungen der erblichen Berufswahl auf geiſtigem Gebiete, weil die 
Fähigkeiten eines Arbeiters der Stirn ſich nicht ſo leicht und allge— 
mein vererben, wie die Geſchicklichkeit der Hand im Gebrauch von 
Werkzeugen und Inſtrumenten. 

Es iſt nicht gut, wenn die Berufswahl erſt wenige Wochen 
vor der Entlaſſung aus der Schule erörtert wird. Aber es iſt 
auch vom Uebel, wenn die Berufswahl auf einer jahrelangen Be- 
einfluſſung beruht, die Elternliebe in verzeihlichem Glauben an 
hervorragende Begabungen ununterbrochen geübt hat. Dann kommt 
oft nach vielen Jahren trügiſcher Hoffnungen oder großer Opfer 
die ſchmerzliche Erkenntnis des Mangels an Befähigung. 

Darum ſollten ſich jeder Vater, jede Mutter, jeder Jüngling 
und jedes junge Mädchen der Tatſache bewußt werden, daß höch⸗ 
ſtens 5 Prozent der Kinder übernormal und drei Viertel aller 
Kinder durchſchnittsmäßig begabt, dagegen mindeſtens 20 v. H. 
unternormal begabt find, was übrigens dem Geſetze zur Verhinde⸗ 
rung erbkranken Nachwuchſes jeder mittelalterlich anmutenden Ab⸗ 
lehnung gewiſſer Kreiſe zum Trotze unbeſtreitbare Berechtigung 
gibt. 

Beſonders ſchmerzlich iſt die Enttäuſchung, wenn nach glück⸗ 
licher Ueberwindung aller ſonſtigen Schwierigkeiten die körperliche 
Ungeeignetheit kurz vor Erreichung des erſehnten Zieles offenbar 
wird. Eine gründliche Unterſuchung durch einen beamteten Arzt 


oder in Zweifelsfällen durch einen Facharzt wird manche beabſich⸗ 
tigte Berufswahl rechtzeitig als falſch erkennen laſſen. Und doch 
iſt auch heute noch der Verzicht auf die dringlichſte Berufsberatung 
des Arztes die unverantwortliche Regel und nicht die unverzeih- 


liche Ausnahme, obgleich ſchon allein unvorgeſehene Aende⸗ 


rungen der körperlichen, geiſtigen und ſittlichen Beſchaffenheit und 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe mehr als genug Berufswechſelnde 
und Berufsloſe ſchaffen und ſelbſt langjährige Beobachtungen und 
experimentelle Unterſuchungen vor irrtümlicher Verwertung nicht 
geſchützt ſind. 

Der günſtigſte Fall, daß die Fähigkeiten des jungen Menſchen 
und feine Neigung ihn zu einem Berufe treiben, deſſen wirt— 
ſchaftliche Ausſichten gut find, ift leider auch heute noch ſehr ſelten, 
da tatenloſe, unfähige Syſtemregierungen die ſchlimmſte Not im 
deutſchen Volke gleichgültig als gegebene und kaum abänderliche 
Tatſache hinnahmen. Daher gibt es auch heute noch in vielen Be— 
rufen, die in Vorkriegszeiten dem hoffnungsfreudigen Abitu⸗ 
rienten offenſtanden, erſchreckende Zahlen der Beſchäftigungsloſig⸗ 
keit, lange Zeiten des Wartens, häufige Unterbrechung der Be- 
ſchäftigung und geteilte Beſchäftigungen. 

Es iſt darum ein oft verkannter Segen, der von den Maß— 
nahmen der heute verantwortungsbewußten Schulbehörden aus- 
geht, wenn nicht jedem Abiturienten die Hochſchulreife zuerkannt 
wird; und nur Unverſtand offenbart ih in läſtigen Verſuchen, 
wider beſſere Erkenntnis der Lehrer die Hochſchulreife durch oft 
wiederholte Eingaben zu ertrotzen. Der in manchen Berufen 
mehrfach auftretende numerus clausus (3. B. Beſchränkung der 
Zulaſſung zum Hochſchulſtudium, A- und B- Referendare, Anwärter 


und Nichtanwärter) ſollte von vornherein abſchreckend wirken und 


nicht erſt dann zum unüberwindlichen Hindernis werden, wenn 
eine zweite Berufswahl wegen des vorgeſchrittenen Alters des 
Enttäuſchten ebenfalls kaum noch zum Ziele führen wird. 

An Stelle der erfolgloſen ſtaatlichen Warnungen vor dem 
Hochſchulſtudium hat ſich ſeine Einſchränkung als notwendig und 
allein erfolgreich erwieſen. In allen akademiſchen Beamtenlauf- 
bahnen iſt der Bedarf durch die bereits vorhandene Zahl der an⸗ 
ſtellungsfähigen Anwärter und der bereits Studierenden auf Jahre 
hinaus gedeckt, und auch in den freien Berufen dürfte eine durch⸗ 
ſchnittlich 50prozentige Vermehrung der Berufstätigen bereits 
heute erreicht ſein. Die Zurückführung des ſchmarotzenden Juden⸗ 
tums auf ſeine prozentual berechtigten Anteil — ein Erfolg des 
von der NSDAP. herbeigeführten völkiſchen Erwachens m hat 
immerhin den gegenwärtig berufstätigen freien a ihre 
Exiſtenz ſichern und beſſern helfen. Jedoch wird 0 eiſpielsweiſe 
der augenblickliche Bedarf an Aſſiſtenzärzten j 92955 nn 199 Zu⸗ 
gang der letzten Examinanden vorausſichtlich 1 1 Fe 0 a 

Mit Rückſicht auf den Naummangel in dieſem Blatte 
und die annähernde Gleichheit der Ausſichten in faſt allen 
akademiſchen und nichtakademiſchen n Berufen, die für den 
Abiturienten in Frage kommen, iſt es kaum zweckmäßig, 
mit ſtatiſtiſchen Zahlen aus einzelnen Berufszweigen auf⸗ 


T 


e 
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Es iſt vielmehr richtiger, jeden Abiturienten darauf 


uwarten. h n 
mein, daß er keinen endgültigen Entſchluß bei feiner Be⸗ 
rufswahl trifft, ohne vorher an zuſtändigſter Quelle das neueſte 


zuverläſſiaſte Material eingeholt zu haben. Dafür kommen 
„5 Provinzial⸗ und Lokalbehörden ſowie die 
Spitzenſtellen aller freien Berufsgruppen in Induſtrie, Handel, 
Handwerk und Landwirtſchaft in Frage. Für oſtpreußiſche Abi⸗ 
turienten ſei noch insbeſondere auf das akademiſche Aus⸗ 
kunftsamt für Studien- und Berufsfragen an der Univerfität Kö⸗ 
nigsberg, Paradeplatz, verwieſen, ferner auf das Landesarbeits⸗ 
amt Oſtpreußen, Deutſchordensring Nr. 9. Zur Durchführung der 
Berufsberatung ſind im Landesarbeitsamtsbezirk Oſtpreußen vier 
Stützpunkte errichtet, über die ein beſonderer Aufſatz in dieſer 
Zeitſchrift unterrichtet. Wer außer feinem Reifezeugnis eine pofi- 
tive Einſtellung zum praktiſchen Beruf und ein unverdroſſenes, zu⸗ 
verſichtliches Auftreten zeigt, eine gute Handſchrift hat, Kurzſchrift 
und Maſchinenſchreiben bereits beherrſcht, braucht ſeinen Gang 
zu den genannten Stellen oder zu dem vermittelten Arbeitgeber 
nicht ohne Hoffnung anzutreten. 

Die Machtübernahme am 30. Januar 1933 hat das deutſche 
Volk in allen ſeinen Ständen mit neuer und ſtarker Zuverſicht 
erfüllt, und die Erfolge zweier Jahre eröffnen allenthalben beſſere 
Zukunftsausſichten. 

Schon gibt es einen Beruf, deſſen gute Au Sichten undes 
dingt ſicher ſind und bleiben werden, wofür die bevölkerungspoli⸗ 
tiſchen Maßnahmen der heutigen Regierung und die dadurch 


erreichte Geburtenzunahme bürgen. Zweitaufend Abiturienten mit. 


Hochſchulreife, die die Hochſchule für Lehrerbildung Oſtern 1935 
aufnehmen, erſetzen noch nicht den normalen Abgang eines Jah⸗ 
res aus dem zahlenmäßig ſtarken Berufe des Volksſchullehrers. 
Einmalig iſt zu Oſtern 1935 einer nicht kleinen Zahl von Stu— 
dienaſſeſſoren mit geeigneten Lehrbefähigungen — nicht Studien⸗ 
aſſeſſorinnen — die Möglichkeit gegeben, im Volksſchullehrerbe— 
rufe eine ſichere Exiſtenz zu finden. Ebenſo können die akademiſch 
gebildeten Mittelſchuljunglehrer nach einjährigem Beſuch einer 
Hochſchule für Lehrerbildung im Volksſchuldienſt eine ſchnellere 
Anſtellung erhalten, ohne ſich damit ihrer bisherigen beruflichen 


Hoffnungen begeben zu müſſen. Schlechter beſtellt iſt es mit den 


katholiſchen Schulamtsbewerbern, die z. Zt. noch nicht vergriffen 
ind. 

Ungünſtig dagegen bleiben die Ausſichten des philologiſchen 
Nachwuchſes auf ein Lehramt an höheren Schulen bei den meiſten 
Fachgruppen. Von der gegenwärtigen Beſchäftigungslage in 
Oſtpreußen aus geſehen, lohnt es ſich nicht, ein Studium der Mathe— 
matik und der neueren Sprachen zu beginnen. Das Studium der 
alten Sprachen verſpricht nicht viel mehr, ſelbſt der Naturwiſſen⸗ 
ſchaftler mit der zuſätzlichen Lehrbefähigung in Biologie wird 
einige ſchwere Jahre vor ſich haben, und nur evangeliſche Reli— 
gion als Hauptfach in Verbindung mit Deutſch, Geſchichte, Erd— 
kunde oder Turnen ſcheinen in der Zukunft ſtärker gefragt zu ſein. 
Die Lehrbefähigung in Muſik oder Zeichnen in Verbindung mit 
Turnen oder einem der zuletzt genannten Fächer läßt ein Ueber— 
angebot nicht erwarten und dürfte daher baldige und dauernde 
Beſchäftigung gewährleiſten. 

Das gilt auch für den weiblichen philologiſchen Nachwuchs. 
Nadelarbeit, Turnen und Biologie ſichern vor einer Verdrängung 
durch männliche Amtsgenoſſen, denen ſonſt auch an Lehranſtalten 
für die weibliche Jugend mehr als bisher Anſtellung und damit 
die Möglichkeit der Familiengründung gegeben werden ſoll. Alle 
übrigen Lehrbefähigungen dürften in Zukunft von Studienaſſeſſo— 
rinnen auch ohne Zureden und trotz Abraten mehr als ausrei— 
chend vertreten ſein und höchſtens durch das Ausſcheiden heira— 
tender weiblicher Lehrkräfte eine geringe Aufwertung erfahren. — 

Förderung der Eheſchließungen, Wir'ſchaftsbelebung und Ar— 
beiisbeſchaffung, weitere Verringerung Ser Arbeitsloſenzahl und 
ſchließlich angemeſſene Hebung des Lohn-Niveaus werden das z. 8t. 
in feinen Schwierigkeiten noch überſteigerte Problem der Berufs— 
wahl normalen Verhältniſſen anpaſſen. Nicht nur jedem einen 
Arbeitsplatz, ſondern jedem ſeinen Arbeitsplatz! Das gilt auch 
für den Abiturienten, der bisher noch keinen Arbeitsplatz im 
Berufsleben hatte. Darum bedenke jeder Abiturient des Jahres 
1935, daß er durch ſeine Berufswahl die Not im Volke nicht ver— 
mehre, ſondern verringern helfe, daß er ſich nicht irgendeinen 
Arbeitsplatz, ſondern ſeinen Arbeitsplatz ſuche, wo er dem im 
nationalſozialiſtiſchen Reiche herrſchenden Leiſtungsprinzip gerecht 
werde und an ſeinem Teile Gemeinnutz vor Eigennutz fördere! 


Berufsausbildung an der Oſtpr. Provinzial⸗Kulturbauſchule 
(Höhere Fachſchule) zu Königsberg Pr. Von Hauptfachlehrer Paul Koſtka. 


Eine Steigerung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugung zieht weitere Erzeu⸗ 
gungsſteige rungen in anderen Wirtſchafts⸗ 
zweigen um das 1½ bis faſt des Doppelten 
ihrer eigenen nach ſich.“) Die Steigerung 
der landwirtſchaftlichen Erzeugung tft da⸗ 
her ein ſicheres Mittel um die Arbeits⸗ 
loſigkeit für die Dauer zu beheben. 

Innerhalb der letzten 30 Jahre vor dem Kriege wurde die land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugung in Deutſchland um rund 70 v. 8. ge⸗ 
ſteigert. Um die durchaus nötige Nahrungsfreiheit unſeres Vater⸗ 
landes zu erreichen, iſt jetzt eine weitere Steigerung um ‚1520 
v. H. nötig. Dies ift ſehr wohl möglich, jedoch nur mit Hilfe von 
Bodenverbeſſerungen (Landesmeliorationen od er Kulturbauarbeiten). 

In Deutſchland liegen noch etwa 2% Millionen Hektar Moore 
und Oedländer faſt ungenutzt, und rund 8% Millionen Kultur- 
länder bedürfen noch einer geregelten Entwäſſerung, um volle und 
beſonders beſſer geſicherte Ernten bringen zu können. Ferner 
ſind umfangreiche Nutzflächen noch nicht genügend gegen Hochwaſſer 
geſchützt. 

u Zur Durchführung dieſer kulturtechniſchen Arbeiten und zur 

nterhaltung der bereits hergeſtellten Kulturbauten ſind dauernd 

Fulturbautechniker nötig. Für die Ausbildung dieſer Techniker 

ae Kulturbaufachſchulen zur Verfügung, nämlich Siegen, 
urg, Schleuſingen und Königsberg. 


— 


* 
9 : 7 246 
P. 1 1931 un Tholens in „Landeskultur, Staat und Arbeit“. 


Einrichtung der Kulturbauſchulen: Dieſe 
Lehranſtalten ſind vom Staate als höhere Fachſchulen anerkannt 
und werden ſeit 1929 nach einheitlichen Richtlinien betrieben. Die 
Königsberger Anſtalt wurde bei der Gründung im Jahre 1896 
aus Sparſamkeitsgründen der damaligen Baugewerkſchule (heute 
Höhere Techniſche Staatslehranſtalt für Hoch- und Tiefbau) ange⸗ 
gliedert. Dadurch iſt eine ſtärkere Betonung der bautechniſchen 
Fächer bedingt, die ſich aber, beſonders für die oſtpreußiſchen Ver— 
hältniſſe, als zweckmäßig erwieſen hat. Die Ausbildung erfolgt in 
ſechs aufſteigenden Gemeftern: 

Aufnahmebedin gungen: Zur Aufnahme ſind erfor— 

derlich: N 

1. die Oberſekundareife, 

2. eine zweijährige praktiſche Ausbildung in der Landwirt⸗ 
ſchaft und im Kulturbau. 

Ausnahmsweiſe können auch Bewerber mit mittlerer Reife 
zugelaſſen werden, wenn ſie in ihrem Schlußzeugnis in den Fächern 
Deutſch, Mathematik und Naturlehre mindeſtens die Note gut er— 
halten haben und noch eine beſondere Aufnahmeprüfung beſtehen. 

Die praktiſche Ausbildung der Kulturbaubefliſſenen in der 
Landwirtſchaft muß wenigſtens den Zeitraum vom Beginn der 
Frühjahrsbeſtellung bis zur Beendigung der Winterſaat umfaſſen. 

Die kulturbautechniſche Ausbildung ſoll wenigſtens ein Jahr 
dauern, davon drei Monate rein handwerksmäßig bei Bauaus⸗ 
führungen. Die Anwärter werden zunächſt auf ein Vierteljahr 
probeweiſe eingeſtellt, um feſtſtellen zu können, ob ſie ſich für den 
kulturtechniſchen Beruf eignen. Bei der Beurteilung iſt beſonders 
auf Zuverläſſigkeit und ſittliche Reife Gewicht zu legen. 
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Koften der Ausbildung: Das Schulgeld beträgt 
zur Zeit 80 RM. für das Halbjahr. Dazu kommen 5 RM. Ge- 
bühren und 5 RM. Fachſchulſchaftsbeitrag. Für Lehrmittel und 
Zeichengeräte ſind durchſchnittlich 30—40 RM. je Halbjahr zu rech⸗ 
nen. In den beiden letzten Sommerſemeſtern ſind noch etwa 
20—30 RM. für Studienausflüge erforderlich. ö 

Lehrplan: Es ſind im ganzen 4680 Unterrichtsſtunden 
vorgeſehen. 

Einen breiten Raum nehmen die mathematiſchen Fächer 
ein, die durch Projektions lehre, Statik und Hydrau⸗ 
lik ergänzt werden. | 

Die Naturwiſſenſchaften behandeln neben Phyfit 
hauptſächlich Agrikulturchemie, Bodenkunde und 
Pflanzenkunde. Die letzten beiden Fächer werden beſonders 
eingehend behandelt, und zwar immer im Hinblick auf die prak⸗ 
tiſche Anwendung. Der Kulturbautechniker ſoll durch Beſtimmen 
des Pflanzenbeſtandes und durch Bodenunterſuchungen den Kultur⸗ 
zuſtand einer Fläche feſtſtellen und danach die erforderlichen kultur⸗ 
techniſchen Maßnahmen vorſchlagen können. 

Die Vermeſſungs kunde (Feldmeſſen und Nivel⸗ 
lieren) befähigt den Kulturbauchtechniker, Geländeaufnahmen 
zu machen und damit die geodätiſchen Unterlagen für den kultur— 
techniſchen Entwurf zu ſchaffen. 

Die Kulturtechnik iſt mit den Fächern Erd- und 
Wegebau, Waſſerbau, Boden verbeſſerung, Grün⸗ 
landwirtſchaft, Heide- und Moorkultur, Fiſch— 
zucht und Teichwirtſchaft vertreten. Hierin werden prak⸗ 
tiſche Entwürfe fo durchgearbeitet, als wenn ſie in der Praxis aus- 
geführt werden ſollten. N 

Die Baukonſtruktionslehre (Holz: und Stein⸗ 
bau, Eiſenbau, Eiſenbeton- und Grundbau) ver— 
mittelt die Kenntniſſe für die Herſtellung von Bauwerken. 

Im Waſſerbau und Brückenbau werden dann Bau⸗ 
werfsentwürfe, wie fie im Kulturbau vorkommen, (Schleufen, 
Wehre, Dücker, Pumpwerke und Brücken), im landwirtfhaft- 
ſchaftlichen Hochbau Entwürfe für die entſprechenden Ge— 
bäude durchgearbeitet. 

Die Fächer „Veranſchlagen“ und „Bau führung“ 
vervollkommnen den bautechniſchen Unterricht. 

Die Landwirtſchaft wird in den Fächern „Acker- und 
Pflanzenbau“ ſoweit behandelt, daß der Studierende die 
landwirtſchaftlichen Folgeeinrichtungen beherrſcht. Die land- 
wirtſchaftliche Betriebslehre ſoll ihn befähigen, die 
Landesmeliorationen zweckmäßig den landwirtſchaftlichen Betrieben 
anzupaſſen und einzugliedern. 


In Waſſerverſorgung und Kanaliſation werden 
Entwürfe für ländliche Verhältniſſe durchgearbeitet. 

Die Staatsbürgerkunde umfaßt auch die einſchlägigen 
Verwaltungsgeſetze, ſowie die umfangreiche Agrargeſetzgebung 
(Waſſergeſetz uſw.) Eine Ergänzung des Unterrichts bringt die 
neugeſchaffene Fachſchulſchaft (in der Reichsſchaft der Studierenden 
an Hoch- und Fachſchulen), die ihre Mitglieder wehrſportlich, ſtaats⸗ 
politiſch und berufskundlich ſchulen fol. 

Um ſtändig mit der Praxis in Fühlung zu bleiben und um 
den Unterricht zu vertiefen, werden im Sommer möglichſt viele 
Studienausflüge und Beſichtigungsreiſen unter⸗ 
nommen. 

Kulturbautechnikerprüfung: Das Studium wird 
durch eine Prüfung abgeſchloſſen, in der der Prüfling zeigen ſoll, 
daß er den gebotenen Lehrſtoff beherrſcht und die Befähigung be⸗ 
ſitzt, in der Kulturbauverwaltung eine Stelle als Kulturbautech⸗ 
niker zu bekleiden. Bedingung für die Zulaſſung zur Prüfung iſt 
auch eine genügende ſittliche Reife. Die beſtandene Prüfung berech- 
tigt zur Führung der Bezeichnung: „Staatlich geprü ter 
Kulturbautechniker“. 

Die Kulturbaumeiſterprüfung ift freiwillig, darf 
aber erſt abgelegt werden, wenn der ae er ne er- 
folgreiche kulturbautechniſche Praxis von wenigſtens fünf Jahren 
nachweiſt. Dieſe Prüfung gibt dem Techniker Gelegenheit darzu— 
legen, daß er die Befähigung zur Bekleidung gehobener oder lei⸗ 
tender Stellen beſitzt (z. B. Kreisbaumeiſter für Landeskultur oder 
Straßenbau). Wer die Prüfung beſteht, darf die Bezeichnung 
führen: „Staatlich geprüfter Kulturbaumeiſter“. 

Die große Anzahl der Fachwiſſenſchaften zeigt, daß der kultur⸗ 
techniſche Beruf recht vielſeitig iſt. Da aber alle Kulturarbeiten 
in der Landwirtſchaft und für die Landwirtſchaft ausgeführt wer⸗ 
den, ſo ſind gute landwirtſchaftliche Vorkenntniſſe nicht zu ent⸗ 
behren. Dieſe kann ſich jedoch ein Städter in der kurzen praktiſchen 
Ausbildungszeit nicht in genügendem Umfange aneignen. Für 


die kulturtechniſche Laufbahn eignen ſich daher beſonders Land— 


wirtsſöhne. Sie bringen erfahrungsgemäß nicht nur ausreichende 
landwirtſchaftliche Kenntniſſe mit, ſondern haben auch die nötige 
Verbundenheit mit der Landwirtſchaft. 

Die Ausſichten für den kulturtechniſchen Beruf ſind zur Zeit 
günſtig. Arbeitsloſe gab es in nennenswertem Umfange nur in 
den Jahren 1931 und 1932. Die jetzt tatkräftig geförderte Auf- 
richtung der niedergebrochenen Landwirtſchaft läßt erwarten, daß 
der Kulturbautechniker künftig ſtets ein weites Betätigungsfeld 
finden wird. 


Berufsausbildung an der Höheren Techniſchen Staatslehranſtalt 
für Hoch⸗ und Tief bau Von Oberſtudiendirektor Prof. Frick. 


Für die Ausbildung in den techniſchen Berufen des Hoch— 
und Tiefbaues ſteht in Oſtpreußen nur eine Anſtalt, die Höhere 
Techn. Staatslehranſtalt für Hoch- und Tiefbau (die frühere Bau⸗ 
gewerkſchule) in Königsberg Pr. zur Verfügung. Hier ſoll den 
Baugewerbetreibenden, insbeſondere Maurern und Zimmerern Ge- 
legenheit zur Aneignung der zur ſelbſtändigen Ausübung ihres 
Berufes notwendigen Kenntniſſe und Fertigkeiten gegeben wer⸗ 
den; ferner ſollen Hoch- und Tiefbautechniker für Büro und Bau⸗ 
ſtelle herangebildet und Anwärter für den techniſchen Dienſt bei 
den Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindebehörden vorbereitet werden. 
Die Tatſache, daß beſonders im Hochbauweſen der weitaus größte 
Teil aller Bauausführungen durch Abſolventen der Techniſchen 
Staatslehranſtalten erfolgt, zeigt die große Bedeutung, die der 
Königsberger Anſtalt für die Bauwirtſchaft und die bauliche Ge- 
ſtaltung von Stadt und Land in unferer Provinz Oſtpreußen zu⸗ 
kommt. Die Vielſeitigkeit und Gründlichkeit, mit der die Ausbil⸗ 
dung für den verantwortungsvollen Beruf des Technikers und 
Baumeiſters erfolgen muß, bedingt eine ſcharfe Ausleſe unter den 
Bewerbern. Es iſt durchaus erforderlich, daß ſich dem techniſchen 
Beruf nur ſolche jungen Leute zuwenden, die nicht nur über eine 
gute Begabung für Mathematik und techniſches Zeichnen verfügen, 
fondern auch Verſtändnis für die Dinge des praktiſchen Lebens 


befigen und die Gewähr dafür bieten, daß fie ihre Schulausbildung 
mit größter Gewiſſenhaftigkeit durchführen werden. Wer dieſe Vor⸗ 
ausſetzungen nicht erfüllt, wird beim Beſuch der Höheren Techni⸗ 
ſchen Staatslehranſtalt große Enttäuf chungen erleben. Hohe Anforde⸗ 
rungen ſtellt die Anſtalt an ihre Studierenden, die in fünf Halbjah⸗ 
ren auf den verſchiedenen Gebieten des Bauweſens und der Bau⸗ 
wirtſchaft ausgebildet und zu vollwertigen Gliedern der Volks⸗ 
gemeinſchaft, zu verantwortungsbewußten Staatsbürgern erzogen 
werden ſollen. 

Einrichtung der Schule: Die Höhere Techniſche 
Staatslehranſtalt für Hoch- und Tiefbau führt fünf auf ſteigende 
Klaſſen. Die beiden unteren Klaſſen ſind für Hoch- und Tiefbau 
gemeinſam, während in den drei oberen Klaſſen is und Tief- 
bauer getrennt unterrichtet werden. Die an 9155 für Hoch⸗ 
oder Tiefbau braucht alſo erſt nach dem 1 | 95 4 en 
zu werden. Die Lehrkurſe find halbjährig und werden in Sommer 
und Winter gleichmäßig durchgeführt. Die einzelnen Klaſſen kön⸗ 
nen ſowohl hintereinander, als auch mit Unterbrechung beſucht 
werden. Es iſt jedoch ratſam, den Beſuch der Schule nicht länger 
als ein halbes Jahr auszuſetzen und die beiden oberſten Klaſſen, 
wenn irgend möglich, hintereinander zu erledigen. 
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Aufnahmebedingungen und Anmeldung: 
Zur Aufnahme ift die Vollendung des 17. Lebensjahres und eine 12. 
monatliche, handwerkliche Praxis erforderlich. Bis zur Reifeprü⸗ 
fung müſſen 24 Monate Praxis eriedigt ſein. Für dieſe Praxis 
kommt ſowohl für Hochbauer, als auch für Tiefbauer eine Tätig⸗ 
keit im Maurer- oder Zimmererhandwerk in Frage. Es empfiehlt 
ſich, eine ordnungsmäßige Lehrzeit mit abſchließender Geſellenprü⸗ 
fung durchzuführen, da das Geſellenzeugnis Bedingung für die 
Zulaſſung zur Baumeiſterprüfung iſt. Zur Aufnahme iſt ferner 
das Beſtehen einer Aufnahmeprüfung erforderlich, der ſich alle 
Aufnahmeſuchenden (auch die mit Oberſekundareife und Abitur) 
zu unterziehen haben, um ihr Allgemeinwiſſen, ihre geiſtige Be⸗ 
weglichkeit und ihre berufliche Eignung nachzuweiſen. Die Auf⸗ 
nahmeprüfung erſtreckt ſich auf die Fächer: Deutſch, Rechnen, Alge⸗ 
bra, Geometrie, Naturlehre (Phyſik) und Zeichnen. — Die An⸗ 
meldungen für die unterſte Klaſſe ſind im Januar jedes Jahres 
einzureichen. Zur Anmeldung iſt der von der Schulleitung vor- 
geſchriebene Anmeldebogen zu benutzen. Dieſem ſind beizufügen: 
die ſtandesamtliche Geburtsurkunde, ein ſelbſtverfaßter und ſelbſt⸗ 
geſchriebener Lebenslauf, das Abgangszeugnis der zuletzt beſuchten 
Volks-, Mittel- oder höheren Schule, ſämtliche Zeugniſſe der etwa 
beſuchten Berufs- und Fachſchulen, der Nachweis über die hand⸗ 
werkliche Tätigkeit und eine Beſcheinigung der Heimatbehörde über 
Führung und Staatsangehörigkeit. 

Koſten des Schulbeſuches: Das Schulgeld beträgt 
80,.— RM für das Halbjahr; dazu kommen 5,— AM Gebühren 
und 5,.— RM Fachſchaftsbeitrag. Für Lehrmittel und Zeichen⸗ 
material find in jedem Halbjahr 30, — bis 40,— RM zu rechnen, 
im erſten Halbjahr entſprechend mehr. 


Lehrplan und Unterricht: Der Unterricht, der Vor⸗ 
tragsſtunden und Zeichenübungen umfaßt, wird meiſt in Form des 
Avbeitsunterrichtes durchgeführt. So werden im Bauſtofflehre⸗ 
unterricht vielſeitige Bauſtoffprüfungen vorgenommen, wozu ein 
befonderer Raum mit den wichtigſten Prüfmaſchinen zur Verfü⸗ 
gung ſteht. Die mathematiſchen Fächer finden ihre Ergänzung 
in Projektionslehre und Statik. Im Mittelpunkt des 
geſamten Hochbauunterrichts ſteht die Baukonſtruktions⸗ 
lehre, die den Stein-, Holz-, Eifen- und Eiſenbetonbau behandelt 
und das Bauzeichnen, in dem die zugehörigen Uebungen in 
bezug auf zuſammenhängende Bauaufgaben erledigt werden. An 
die Stelle des Bauzeichnens tritt in den beiden oberen Klaſſen das 
Entwerfen. Hier arbeiten die Studierenden nicht mehr nach 
gegebenen Skizzen, ſondern nach Programmen, und geſtalten das 
Haus in allen Teilen ſelbſt. Ein ergänzendes Fach iſt die Geſtal⸗ 


tungslehre, die in engſtem Zuſammenhang mit dem Bau⸗ 
zeichnen ſteht und in den unteren Klaſſen beſonders die Geſtaltung 
des Aeußeren, in Klaſſe 1 den inneren Ausbau behandelt. Im 
Geſtaltungslehreunterricht werden auch zeichneriſche Auf⸗ 
nahmen alter muſtergültiger ſtädtiſcher und ländlicher Gebäude 
hergeſtellt. Daneben wird durch alle Klaſſen beſonderer Frei⸗ 
handzeichen unterricht betrieben, der ſich hauptſächlich 
auf das Zeichnen von Baukörpern und Einzelheiten nach Modellen 
und nach der Natur erſtreckt. Von beſonderer Wichtigkeit iſt auch 
die Baubetriebslehre, die die wichtigſten Fragen der Bau- 
wirtſchaft und des Baubetriebes behandelt. — In den drei oberen 
Klaſſen der Tiefbauabteilung erfahren die Fächer: Statik, 
Baukonſtruktionslehre und Feldmeſſen eine den Bedürfniſſen des 
Tiefbaues entſprechende Erweiterung. Die eigentlichen Tiefbau- 
fächer werden trotz ihrer Vielſeitigkeit ſo gründlich zum Abſchluß 
gebracht, daß der junge Techniker befähigt iſt, die im Anfang ſeiner 
Laufbahn an ihn herantretenden Aufgaben mit einer gewiſſen 
Selbſtändigkeit anzufaſſen. Der Waſſerbau behandelt Fluß-, 
Kanal⸗ und Hafenbau mit beſonderer Berückſichtigung der Kon— 
ſtruktionseinzelheiten, der Brücken bau kleine und mittlere 
Brücken in Holz, Stein, Eiſenbeton und Eiſen. Im Straßen: 
und Städtiſchen Tiefbau werden Bebauungspläne, 
Straßen-, Wafferverforgungs- und Entwäſſerungsanlagen und im 
Erd⸗ und Eiſenbahnbau Erdarbeiten und Bahnkörper— 
geſtaltungen, Oberbauarbeiten, einfache Bahnhöfe, Eiſenbahnhoch— 
bauten und das Wichtigſte aus dem Signal- und Sicherungsweſen 
behandelt. — Der lehrplanmäßige Staatsbürgerkunde— 
unterricht hat in letzter Zeit eine wichtige Ergänzung durch 
die Fachſchulſchaftsarbeit der Studierenden gefunden. Der Deut— 
ſchen Fachſchulſchaft (in der Reichsſchaft der Studierenden an Hoch— 


und Fachſchulen) iſt die bedeutſame Aufgabe geſtellt worden, ihre? 


Mitglieder mehr ſportlich, ſtaatspolitiſch und berufskundlich zu 
ſchulen. Es iſt zu erwarten, daß dieſe Arbeit, die die vollſte Unter- 
ſtützung der Schule erhält, ſich recht erſpriezlich und ſegensreich 
geſtalten wird. 

Reifeprüfung: Als Abſchluß des Studiums finden zu 
Semeſterſchluß Reifeprüfungen im Hoch- und Tiefbau ſtatt. Die 
Abſolventen treten dann in die Praxis über und betätigen ſich 
bei Baubehörden, in Baugeſchäften und bei Architekten bzw. Bau— 
ingenieuren. Fünf Jahre nach der Reifeprüfung dürfen ſie die 
Baumeiſterprüfung ablegen. Die ſtaatlichen Maßnahmen zur Ar: 
beitsbeſchaffung haben im letzten Jahre einen großen Bedarf an 
Hoch- und Tiefbautechnikern ergeben, und es iſt zu erwarten, daß 
mit dem weiteren wirtſchaftlichen Aufſchwung der Technikerberuf 
ſeine günſtige Stellung behält.“) 


Kaufmannslehre und kaufmänniſche Fachſchulen Von Diplo. Or Brell. 


Wie eine hundertköpfige Hydra blickt der moderne Handel 
den kleinen vierzehnjährigen Jungen an, der ſich entſchloſſen hat, 
Kaufmann zu werden. Nur eins ſteht feſt: Er muß als Lehrling 
anfangen. Aber wo? Im Kolonialwarengeſchäft oder im Eiſen⸗ 
handel, beim Getreidehändler oder in der Verſicherungsagentur, 
in der Bank oder in der Buchhandlung? Soll er dann ſpäter 
Verkäufer, Expedient, Lageriſt, Korreſpondent, Vuchhalter, 
Disponent oder Werbefachmann, ſoll das Mädel dereinſt Steno⸗ 
typiſtin, Kontoriſtin, Buchhalterin oder Privatſekretärin werden? 

Hier dem jungen Menſchen Nat zu erteilen, erſcheint ſehr 


ſchwer, iſt aber zum Glück nicht ſo ſchwierig, wie es den Anſchein 


hat. Man muß ſich nur die Fülle der Erſcheinungen in der Kauf⸗ 
mannswelt durch ein paar klare Linien aufteilen. Stellen wir 
die Frage nach der ſpäteren Berufsfunktion an den Anfang, ſo 
muß ſich der junge Menſch entſcheiden, ob er — oder ſie — ſpäter 
n Verkauf oder im Kontor arbeiten wollen. Dieſe Entſcheidung 
1a wichtig. Denn der männliche oder weibliche Kontorlehrling 
11 ſich bei der Auswahl der Lehrſtelle einzig von dem Geſichts⸗ 
i i laſſen, wo er den beſten Lehrherrn, den beſten Lehr⸗ 
elle „Die Branche ift weniger von Bedeutung; denn 
Bran l wechſeln ſpäter die Kontoriſten von Branche zu 
welchem e die Buchhaltung beherrfehen; in 
wichtig. Wider en er fie erlernt und geübt hat, iſt weniger 
gi der Fall für das künftige Verkaufsperſonal. 


Wer im Textilgeſchäft gelernt hat, wird in der großen Mehrzahl 
der Fälle im Textilhandel bleiben müſſen; er kann ſpäter nicht 
zum Handel mit Lebensmitteln hinüberwechſeln, weil ihm die 
Warenkenntnis fehlt. Die aber iſt für den Verkäufer und die 
Verkäuferin ausſchlaggebend. Wenn der angehende Verkäufer alſo 
bereits eine deutliche Berufsneigung für einen beſtimmten Ge- 
ſchäftszweig hat, dann ſoll er ſich bemühen, in einem Geſchäft die⸗ 
ſer Branche unterzukommen. Gerade für den Jahrgang 1935 ſind 
die Ausſichten, eine Lehrſtelle im Handel zu bekommen, recht gün⸗ 
ſtig. Die Nachfrage nach Lehrlingen iſt groß. 

Ob Kontor- oder Verkaufslehrling, beide müſſen ſich entſchei⸗ 
den, ob ſie in einen kleinen, mittleren oder großen Betrieb ein⸗ 
treten wollen. Oft wird man gefragt, was beſſer ſei, wo der 
Lehrling mehr lernen könne. Antwort: Beim beſten Lehrherrn. 
Selbſtverſtändlich hat die Betriebsgröße ihre ganz beſtimmten Lehr— 
qualitäten. Im Kleinbetriebe kommt der Lehrling an alle Arbei— 
ten heran, im großen Betriebe beſteht die Gefahr der einſeitigen 
Ausbildung, wenn er die ganze Lehrzeit über in derſelben Abtei— 
lung arbeiten muß, was wohl vereinzelt vorgekommen ſein mag. 
Iſt im größeren Betriebe aber die Lehrlingsausbildung vernünftig 

*) Ein ausführlicher Bericht über die Techniſch atslehranſtal 
für Moſchtnenweſen in RER findet ſich ha 1125 er de 
Oſtpreußiſchen Erziehers zur Gautagung 1934. 
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geordnet, — und die Handelskammer wird in Zukunft ſcharf dar- 
auf ſehen —, dann kommt der Lehrling im Laufe der drei Jahre 
mit älteren Berufsgenoſſen zuſammen, die ihm die verſchiedenen 
Arbeiten der einzelnen Abteilungen zeigen. Im Kleinbetriebe iſt 
er vielfach auf den Lehrherrn allein angewieſen, und es gibt Zwerg⸗ 
betriebe, in denen der Ladeninhaber gar kein „gelernter“ Kauf⸗ 
mann iſt. 

Das iſt das letztlich Entſcheidende: Der Junge und das 
Mädel müſſen ſich einen Lehrbetrieb ſuchen, in dem fie von vorn- 
herein volles Vertrauen zu ihrem Lehrherrn haben können. Alle 
ſachlichen Geſichtspunkte verlieren an Bedeutung neben dem der 
perſönlichen Tüchtigkeit des Lehrherrn. 

Dieſem Gedanken in der Praxis zum Durchbruch zu verhelfen, 
haben ſich die führenden Männer der Handelskammer für Oſt— 
und Weſtpreußen zur Aufgabe gemacht. Es macht ihrer national— 
ſozialiſtiſchen Denkungsweiſe alle Ehre, wenn ſie dafür ſorgen, 
daß vom 1. April 1935 ab nur noch ſolche Betriebe Kaufmanns— 
lehrlinge ausbilden dürfen, in denen fachlich geeignete Kaufleute 
tätig ſind. „Die fachliche Eignung zur Ausbildung von Lehrlingen 
gilt als erwieſen und die Berechtigung, Lehrlinge zu den Lehrlings⸗ 
prüfungen der Kammer anzumelden, iſt regelmäßig gegeben beim 
Vorliegen ordnungsmäßiger Lehrzeit und weiterer dreijähriger 
Tätigkeit oder insgeſamt ſechsjähriger Tätigkeit im Beruf. Das 
Mindeſtalter, das zur Ausbildung berechtigt, beträgt 25 Jahre. 
Erfüllt der Betriebsführer die Vorausſetzungen nicht, ſo muß ſein 
mit der Ausbildung des Lehrlings beauftragter Vertreter dieſen 
Bedingungen entſprechen. Die Induſtrie- und Handelskammer 
entſcheidet vor Eintragung des Lehrlings in die Lehrlingsrolle, 
ob der Betrieb zur Lehrlingsausbildung zugelaſſen iſt.“ Jeden⸗ 
falls ſind die jungen Menſchen dringend davor zu warnen, etwa 
eine kaufmänniſche Lehrſtelle in einem Betriebe anzutreten, der 
von der Kammer für die Lehrlingsausbildung nicht zugelaſſen iſt. 

Der kaufmänniſche Beruf hat eine ſo große Fülle ganz ver— 
ſchiedenartiger und ungleich ſchwerer Arbeiten, daß die Frage 
nach der Berufseignung der Lehrlinge nicht eindeutig zu beant— 
worten iſt. Gewiß darf jeder geſunde, normal begabte junge 
Menſch hoffen, daß er im kaufmänniſchen Beruf einen Platz fin— 
den wird, den er ausfüllen kann. Daß er geſund iſt, muß der 
Lehrling (die Lernende) durch ärztliches Zeugnis nachweiſen. Min- 
deſtens abgeſchloſſene Volksſchulbildung wird gefordert. Aber da— 
mit dürfte man die Frage nach beſonderer Berufseignung noch 
nicht ausreichend beantwortet haben. Der Kaufmann im Dritten 
Reich wird bei der Auswahl ſeines Lehrlings charakterliche Werte 
obenanſtellen. Höflich, ordnungsliebend, fleißig und vor allem ehr— 
lich ſoll er ſein. In intellektueller Beziehung iſt Wendigkeit, gei- 
ſtige Beweglichkeit, das Haupterfordernis. Friſche Jungen mit 
klaren Augen will der Kaufmann haben. Das gilt beſonders in 
den Fällen, wo anzunehmen iſt, daß der „Stift“ ſich ſpäter ein— 
mal ſelbſtändig machen wird. Wenn der Lehrling weiterhin zuver— 
läſſig, ruhig und aufrichtig, treu und verſchwiegen iſt, dann dürfte 
er die innere Bereitſchaft mitbringen, „ſeinen Beruf im Sinne 
nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung auszuüben“, wie es die 
Handelskammer verlangt. 

Bei den Mädchen vollzieht ſich die Ausleſe meiſtens jo, daz 
die mit den guten Zeugniſſen ins Kontor gehen und die andern 
Verkäuferinnen werden wollen. Nun iſt aber die Verkaufstätigkeit 
für den Geſchäftserfolg viel wichtiger als die Kontorarbeit. Die 
Kaufleute ſind gern bereit, einer „Verkaufskanone“ am Gehalt 
zuzulegen. Deshalb iſt gerade intelligenten jungen Mädchen zu 
raten, Verkäuferin zu lernen, wenn ſie in ihrem Weſen freundlich, 
geduldig und taktvoll ſind. Vom Kontorperſonal verlangt der 
Kaufmann, daß es pflichttreu, gewiſſenhaft, mit ausdauerndem 
Fleiß und angeſpannter Aufmerkſamkeit ſeine Arbeit verrichtet 
und die Arbeit denkend zu erfaſſen imſtande iſt. Man ſoll ja 
nicht glauben, daß im kaufmänniſchen Kontor ſehr viele mechaniſche 
Arbeiten zu leiſten wären. Gewiß wird manches „mechaniſch“ 
erledigt. Aber dann taugt es nicht viel. Selbſtverſtändlich gelten 
die Forderungen der Handelskammer bezüglich des Geſundheits⸗ 
atteſtes und des Entlaſſungszeugniſſes mindeſtens von der erſten 
Klaſſe der Volksſchule für die Mädchen genau wie für die Knaben. 

Zum Kapitel Berufseignung wäre abſchließend noch zu ſagen, 
daß Jungen und Mädel, die ſich den Kaufmannsberuf wählen, 
dadurch in einen Berufsſtand eintreten. Sie müſſen wiſſen, daß 
ſie damit Pflichten auf ſich nehmen, mindeſtens die eine: gute 


Kameraden zu fein. HJ und Bd find deshalb auch für die 
angehenden Handlungslehrlinge beiderlei Geſchlechts die großen 
Vorſchulen für die Charakterbildung des Lebens. 

Wie ſich die Kaufmannslehre in Oſtpreußen nach den neuen 
Beſtimmungen der Handelskammer geſtalten wird, iſt im Oſtpr. 
Erzieher Nr. 50 vom 15. Dezember 1934 auf Seite 769 berichtet 
worden Es fei nur kurz darauf hingewieſen, daß ein ſchrift— 
licher Lehrvertrag geſchloſſen werden ſoll, daß dieſer in die Lehr— 
lingsrolle der Handelskammer eingetragen wird, daß jeder Lehr— 
ling vor der Handelskammer eine Prüfung abzulegen hat. 

Vor der Prüfung brauchen Lehrling und Lernende ſich nicht 
zu fürchten. Es iſt durch muſtergültige Ausbildungspläne der 
Induftrie- und Handelskammer dafür Sorge getragen, daß die 
jungen Menſchen alles das lernen, was ſie zur Prüfung brauchen, 
wenn ſie nur fleißig und mit Intereſſe ihre täglichen Arbeiten 
verrichten und in der kaufmänniſchen Berufsſchule ihre Pflicht 
tun. Ausbildungspläne liegen für die Einzelhandelsunterneh— 
mungen des Gemiſchtwaren⸗, Lebensmittel-, Porzellan- und Glas- 
waren⸗, Eiſenwaren⸗ und Textilwarenhandels, ferner für Indu- 
ſtrie und Großhandel vor. Sie ſind im Sonderdruck aus Nr. 14 
der „Mitteilungen der Induſtrie- und Handelskammer für Oft- 
und Weſtpreußen“ veröffentlicht. Er kann von der Handelskam— 
mer angefordert werden. Ueber die Ausbildung in der Berufs⸗ 
ſchule, die als theoretiſche Ergänzung die praktiſche Lehre begleitet 
wird an anderer Stelle dieſes Blattes bevichtet. Auch die Deutſche 
Angeſtelltenſchaft ſtellt dem jungen Kaufmann reiche Bildungs 
möglichkeiten zur Verfügung. 

Es gibt jedoch einen zweiten Weg in den kaufmänniſchen 
Beruf, den Weg über die vorbereitenden Fachſchulen, die Handels» 
und die Höheren Handelsſchulen. Es ſei gleich vorweggenommen: 
Die kaufmänniſche Lehrzeit kann durch die Fachſchule nicht erſetzt 
werden, jedoch wird ſie um ein Jahr verkürzt, ſo daß alſo Fach— 
ſchulabſolventen nur zwei Jahre zu lernen brauchen. | 

Die oſtpreußiſchen Handelsſchulen haben bei durchſchnittlich 
dreißig Wochenſtunden zwei Schuljahre. Sie befinden ſich in 
Königsberg Pr., Elbing, Tilſit, Inſterburg, Allenſtein, Lyck, Raſten— 
burg, Marienburg, Marienwerder und Oſterode. Die Handels- 
ſchulen vermitteln den Schülern Verſtändnis für die Vorgänge 
des Wirtſchaftslebens, bereiten die kaufmänniſche Fachbildung 
gründlich vor und bemühen ſich um die Erziehun, der Jugend zu 
deutſchen Menſchen, die ihren Beruf im nationalſozialiſtiſchen 
Sinne als Dienſt an der Volksgemeinſchaft auffaſſen. Im han- 
delskundlichen Unterricht vermitteln ſie Kenntniſſe in Geſetzes⸗ 
kunde, Verſicherungs-, Steuer- und Verkehrsweſen, Warenhandel 
und Bankweſen, Zahlungsverkehr, Kontortechnik und Schriftver— 
kehr. Kaufmänniſches Rechnen, auch Maſchinenrechnen, Buchfüh⸗ 
rung, Wirtſchaftsgeographie und Warenkunde ſchließen den Kreis 
der wirtſchaftlichen Fächer. Die ſprachliche Seite der Bildung wird 
durch den Unterricht im Deutſchen und Engliſchen gefördert. Für 
die Techniken Maſchinenſchreiben, Kurzſchrift und Plakatſchrift 
ſtehen Stunden in ſo ausreichender Zahl zur Verfügung, daß die 
Abſolventen gerade in dieſen „Brotfächern“ des Jungen kaufmän⸗ 
niſchen Angeſtellten gut durchgebildet ſind. Turnen, Sport und 
Wanderungen, für die Mädchen außerdem hauswirtſchaftlicher und 
Handarbeitsunterricht bewahren vor Einſeitigkeit. In ſämtlichen 
Fächern, wo ſich Anknüpfungspunkte bieten, bei Schulfeierm und 
allen wichtigen Anläſſen des Staatslebens, beſonders aber im 
bürgerkundlichen Unterricht werden die Schüler und Schülerinnen 
zum bewußten Miterleben der Neugeſtaltung unſeres Vaterlandes 
und der großen Perſönlichkeit unſeres Führers gebracht. Als 
Ergebniſſe des zweijährigen Schulbeſuchs ſind die bereits erwähnte 
Verkürzung der Lehrzeit um ein Jahr, die Befreiung vom Be⸗ 
ſuch der Berufsſchule und — bei entſprechender Vorbildung 8 
das Zeugnis der mittleren Reife zu nennen. Die e 
werden erfahrungsgemäß von den Kaufleuten, aber au ) in ande: 
ren Berufen gern aufgenommen. e 

e le finden Schüler, die die erſte 
Kl a ar N prehende Klaſſe einer höheren 

affe der Volksſchule oder di ine Aufmahmeyriif f 

Schule durchgemacht haben und durch eine e in 
Deutſch, Rechnen, Erdkunde und Geſchichte ihre Eignung nach⸗ 
weiſen. Gemeinhin findet die Aufnahme zum Oſtertermin ſtatt, 
Königsberg Pr. nimmt außerdem auch Herbſtklaſſen auf. Ueber 
die Höhe des Schulgeldes, Freiſtellen für Kinder von Kriegsopfern 


e 
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und nähere Einzelheiten geben die Direktoren der Schulen Aus⸗ 
kunft. en . 

je Handelsſchule in Marienwerder hat für Jungen und 
1 0 e für die Aufnahme in die zweijährige 
Handelsſchule nicht ausreichen, ee Vorbereitungsklaſſe. Solche 
dreijährigen“ Handelsſchulen werden April 1935 auch in Königs⸗ 
berg Pr. und Lyck eingerichtet; denn fie haben ſich in Orten außer⸗ 
halb Oſtpreußens gut bewährt. Im Stundenplan der Vorberei⸗ 
tungsklaſſe wird beſonders für Deutſch, Rechnen und die Fremd⸗ 
ſprache (Engliſch) Raum gegeben. In Deutſch und Rechnen gilt 
es, Lücken auszufüllen, beſonders bei Schülern, die in der Höheren 
Schule nicht recht vorwärts kamen, im Engliſchen können Volksſchüler 
ſich leichter die Grundlagen aneignen, leichter, als wenn ſie ſofort 
in die zweijährige Handelsschule eintreten. 

Höhere Handelsſchulen haben wir in Oſtpreußen in 
Königsberg Pr., Tilſit, Elbing, Inſterburg, Allenſtein, Raſten⸗ 
burg, Lyck, Marienwerder und Oſterode. In Marienburg 
ſoll im April 1935 ebenfalls eine ‚eröffnet werden. Die Höheren 
Handelsſchulen ſind durchweg einjqährig bei durchſchnittlich 32ſtün⸗ 
digem Schulbeſuch je Woche. Die Anforderungen für die Aufnahme 
ſind höher als die der Handelsſchule. Es werden die O I- Reife 
bzw. die mittlere Reife einer Mittelſchule oder Handelsſchule vor⸗ 
ausgeſetzt. Für die Abſolventen gilt ebenfalls verkürzte Lehrzeit 
und Befreiung vom Beſuch der Berufsſchule. Die Höheren Han⸗ 
delsſchulen ſind die geeigneten Vorbildungsſtätten für Studierende 
der Wirtſchaftsfakultäten der Univerſitäten, der Handels-Hod)- 
ſchulen und der Verwaltungs ⸗Hochſchulen. Der Abſolvent 
der einjährigen Höheren Handelsſchule kann als Stu— 


dierender immatrikuliert werden, wenn er die Reife 
für Oberſekunda und im Schlußzeugnis der Höheren Handels chule 
das Urteil „gut“ hat, außerdem zwei Jahre kaufmänniſch tätig ge— 
weſen iſt. Bei einer Immatrikulation an einer Handels— und 


Verwaltungs⸗Hochſchule zwecks Ablegung der Diplom-Handels— 


lehrer- und »lehrerinnenprüfung und des Diplomexamens für 
leitende Stellen in Induſtrie, Handel und Verwaltung wird die 
Schulzeit in vollem Umfange auf die vorgeſchriebene praktiſche 
wirtſchaftliche Betätigung in Anrechnung gebracht, ſofern die be— 
treffende Fachſchule ſtaatlich anerkannt und ihr Studienziel erreicht 
worden iſt. Die Unterrichtsfächer find die gleichen wie in der 
Handelsſchule, nur ſind die Lehrziele höher geſteckt und eine zweite 
Fremdſprache, meiſtens Ruſſiſch oder Franzöſiſch, kommt hinzu. 

Der Höheren Handelsſchule in Königsberg Pr. iſt eine Son⸗ 
derklaſſe für Abiturienten angefügt. Im Laufe eines Schuljahres 
erhalten Teilnehmer des Lehrganges Unterricht in den wirtſchafts— 
wiſſenſchaftlichen, ſpeziell kaufmänniſchen Diſziplinen. Ihrer Vor— 
bildung wegen kann der Unterricht der Abiturienten von den 
allgemeinbildenden Stoffen befreit werden, ſo daß in erhöhtem 
Maße Zeit frei wird für eine tiefere Durchdringung und inten— 
ſivere Uebung der kaufmänniſchen Techniken, die auch der höhere 
Angeſtellte im modernen Kontor beherrſchen muß. Von jedem 
Stellenſuchenden, auch vom Abiturienten, verlangt man heute 
Kurzſchrift und Maſchinenſchreiben. ö 

Anmerkung: Auskünfte über die kaufmänniſchen Fachſchulen 
Oſtpreußens erteilen die Leiter der ſtädtiſchen Handelslehranſtalten 
in Königsberg Pr., Elbing, Tilſit, Lyck, Raſtenburg, Marienwerder, 
Marienburg, Oſterode, Allenſtein, Inſterburg. 


Die Aufgaben der Handwerkerſchulen „Von Oberſtudiendirektor Stallmann. 


Seit Abſchluß des letzten großen kunſtgeſchichtlichen geitab- 
ſchnittes, als im Barockſtil noch einmal alle Künſte unter Führung 
der Architektur zuſammengefaßt wurden, hat ſich eine zunehmende 
Unſicherheit in künſtleriſchen Dingen bemerkbar gemacht. Die 
bodenſtändige, in Werkſtätten gepflegte Tradition wurde abgelöſt 
durch von außen hereingetragene Kunſttheorien. Die handwerk— 
liche Uebung kam dabei zu kurz. Das Ergebnis war auf allen 
Kunſtgebieten erſchreckend. So mußte ſich die Erkenntnis Bahn 
brechen, daß die Grundlage aller Kunſt das Handwerk iſt und daß 
die Pflege des Handwerkes die Vorausſetzung für die Geſundung 
der deutſchen Kunſt iſt. Die Pflege des Handwerks iſt die Haupt⸗ 
aufgabe der Handwerker- und Kunſtgewerbeſchulen. Sie umfaßt 
die Bewahrung und Weiterbildung der beſten handwerklichen 
Ueberlieferungen, die — wenn auch nur vereinzelt — noch im 
geſtaltenden Handwerk vorhanden ſind. In einem Lehrgang von 


jetzt ſechs Halbjahren Toll der durch eine Handwerkslehre vorge— 


bildete junge Menſch zu fachlichen Höchſtleiſtungen erzogen werden. 
In den erſten vier Halbjahren wird er vornehmlich im Sinne einer 
Vertiefung ſeines handwerklichen Könnens ausgebildet und kann 
hierauf ſeine Kenntniſſe in der handwerklichen Abſchlußprüfung 
nachweiſen. Nur die über den Durchſchnitt Befähigten ſollen in 
den oberen Halbjahren durch geſteigerte Schulung ihres Form— 


und Geſchmacksempfindens zu Höchſtleiſtungen erzogen werden. Den 
Abſchluß bildet die Hauptprüfung. 


Zur Erfüllung ihrer Aufgaben dienen neben dem Klaſſen— 
unterricht die Lehrwerkſtätten der Schulen. Ihr Wert für eine 
gründliche Ausbildung und Vertiefung der durch ſie vermittelten 
praktiſchen Kenntniſſe bei der handwerklichen Jugend iſt ſehr hoch. 
Naturgemäß verzichten dieſe Werkſtätten darauf, es den Verkaufs— 
werte ſchaffenden Werkſtätten gleich zu tun und für den öffent⸗ 
lichen Bedarf zu arbeiten. 
| Vorausſetzung für die Aufnahme in die Schule iſt die durch 
die Geſellenprüfung ordnungsmäßig abgeſchloſſene Meiſterlehre. 
Den Schülern, die eine höhere allgemeine Bildung mitbringen, die 
Erlernung eines Handwerkes zu ermöglichen, können die Hand— 
werkskommern die ſonſt übliche Lehrzeit von drei bis vier Jahren 
verkürzen. Immer iſt jedoch eine vollwertige fachliche Vorbildung 
notwendig. Die Ausbildung von handwerksfremden Dilettanten 
an den Handwerkerſchulen iſt unſtatthaft. 


Die Aufgabe der Schule iſt es ſomit, die Führerperſönlich— 
keiten im Handwerk heranzubilden. Die Werke dieſer Führer ſollen 
ſich als Kunſthandwerk über die Maſſe der übrigen handwerklichen 
Erzeugniſſe herausheben, und dieſe Höchſtleiſtungen des Hand— 
werks werden dann auch die Grundlage für die Wiederbelebung 
der freien Künſte bilden. 


Berufswahl und Berufsausſichten im Handwerk 


Von Berufsſchuldirektor Dr. W. Uebel, Königsberg Pr. 


Von den Oſtern 1935 zur Entlaſſung kommenden Jugendlichen 
99 16 ein großer Teil Unterkunft in dem Handwerk ſuchen. Es 
ling 8 nicht ganz leicht ſein, ſie alle richtig unterzubringen. Lehr⸗ 
un haltung verpflichtet heute. Der nationalſozialiſtiſche Staat 
5 erſtellt die Handwerkerlehre einer ſehr ſcharfen Kontrolle. Sie 
Be wirkliche Lehre und keine Ausnutzung fein. Infolgedeſſen 
gu 8 Lehrmeiſter, denen das nationalſozialiſtiſche Ideen⸗ 
halten, w. be zur Lebensregel geworden iſt, darauf, Lehrlinge zu 
Lehrlings tritt heute „nichts mehr einbringen“. An die Stelle des 

vielfach ein „Arbeitsburſche“, der als Arbeiter nicht 


in dem Maße der öffentlichen Kontrolle unterſteht. Der Reichshand— 
werksführer Schmidt hat deshalb durch ein Rundſchreiben ange: 
ordnet, daß zu Oſtern unter Außerachtlaſſung der hemmenden Be— 
ſtimmungen möglichſt viele Lehrlinge eingeſtellt werden. Es gilt, 
für ſie durch die richtige Berufswahl die richtige Einglie- 
derung in die Volksgemeinſchaft zu finden. 

Die Jugend iſt allerdings ſchnell fertig mit der Berufswahl. 
Sie will Autoſchloſſer, Lolomotiv- oder Flugzeugführer werden. 
Aber dieſe gefühlsmäßig bedingte „Berufswahl“ bedarf einer 
gründlichen Ueberprüfung, um den jugendlichen Schwärmer frü- 


134 


her oder ſpäter vor Enttäuſchungen zu bewahren. Jeder Beruf 
hat eine wirtſchaftliche (Exiſtenzmöglichkeit), eine ted- 
niſche (berufliche Anforderung) und eine ethiſche Seite (innere 
Befriedigung). Nach dieſen Geſichtspunkten muß ſich eine Berufs⸗ 
beratung, die die vorliegende Arbeit darſtellen ſoll, richten. 

Faſt alle handwerklichen Berufe ſind nach ihrer wirtſchaftlichen 
Seite konjunkturbedingt, d. h., die Bei chäftigungsmöglichkeit ſteigt 
nder fällt mit der Wirtſchaftsbelebung oder Wirtf chaftsſchrumpfung. 
So wurden beiſpielsweiſe die „Bäcker und Fleiſcher“, die die aller⸗ 
notwendigſten Lebensbedürfniſſe zu befriedigen haben, von der 
letzten Wirtſchaftskriſe verhältnismäßig wenig berührt, während 
das Baugewerbe einen kataſtrophalen Tiefſtand aufwies. Nimmt 
man die Lehrlingshaltung als richtigen Maßſtab an, ſo ergibt ſich 
für die erwähnten drei Berufe folgendes Bild: 

im Bäckergewerbe 1928 301 Lehrlinge, 1933 280 Lehrlinge, 
im Fleiſchergewerbe 1928 140 Lehrlinge, 1933 95 Lehrlinge, 
im Baugewerbe 1928 288 Lehrlinge, 1933 30 Lehrlinge. 

Für alle handwerklichen Berufe kann für die nächſte Zeit eine 
günſtige Diagnoſe geſtellt werden. Das ſchließt natürlich Rück⸗ 
ſchläge nicht aus. Da dieſer Eigenart aber alle Berufe unter⸗ 
liegen, darf fie bei einer Berufswahl nicht die ausfhlag- 
gebende Rolle ſpielen. Sicher iſt jedenfalls, daß der handwerks— 
mäßig ausgebildete Berufsträger jede Wirtſchaftskriſe verhältnis- 
mäßig leichter überwindet, wenn er nicht allzuſehr an feinem Beruf 
klebt, als der ungelernte Arbeiter. 

Die techniſche Seite eines Berufes fragt nach den Voraus⸗ 
ſetzungen für die richtige Berufsausübung. Es kommen hier ge⸗ 
ſundheitliche Eignung, manuelle Geſchicklichkeit und geiſtige Fähig⸗ 
keiten in Betracht. Die Anforderungen hierin ſind bei allen Hand⸗ 
werkerberufen verſchieden. Es iſt ein Unterſchied, ob jemand 
werden will: Grobſchmied oder Uhrmacher oder Feinmechaniker, 
Maler, Dekorateur oder Schuhmacher, Bäcker, Konditor oder 
Maurer. Jeder Beruf ſtellt beſondere Anforderungen, die mit den 
vorhandenen phyſiſchen und geiſtigen Anlagen des Berufsſuchen⸗ 
den verglichen werden müſſen. 

Scheinbar nebenſächlich, aber doch von großer Bedeutung, iſt 
die ethiſche Seite eines Berufes, d. h., ob der junge Menſch in dem 
Beruf die innere Befriedigung findet, die unbedingt erforderlich 
iſt, um die ihm von der Volksgemeinſchaft geſtellte Aufgabe er: 
füllen zu können. Wir machen immer wieder die Erfahrung. daß 
Jungen mit Illuſionen in die Berufsausbildung eintreten, die ſich 
nie erfüllen können. Die meiſten Autoſchloſſer machen eine bittere 
Enttäuſchung durch. Sie ſahen an dem Beruf nur das Autofahren 
und erträumten ſich durch Jahre hindurch einen Platz am Steuer 
des Autos und ſind enttäuſcht, wenn ſie faſt nie dazu kommen, ſtatt 
deſſen aber im ölbeſchmutzten Arbeitskleid Autoteile reinigen oder 
reparieren müſſen. 

Dieſem Umſtand trägt die Handwerkerlehre dadurch Rechnung, 
daß kein Lehrvertrag ohne Probezeit (4—13 Wochen) abgeſchloſſen 
werden darf. Aber auch ſelbſt dann, wenn der Berufswechſel in 
der erſten Zeit leicht möglich iſt, bedeutet er neben Zeitverluſt oft 
die erſte bittere Enttäuſchung des jungen Lebens. Iſt aber ein 
Lehrvertrag abgeſchloſſen, dann ſoll man Eltern und Lehrlinge 
nicht darüber im Unklaren laſſen, daß deſſen einſeitige Löſung nicht 
ohne Nachteile vor ſich gehen kann. (Berufsſperre, Geldentſchädigung 
uſw.). Grundſätzlich ſoll man betonen: Die Handwerkerlehre iſt 
eine ſehr gute, aber harte Berufsausbildung. Der Lehrmeiſter, 
der auch heute noch einen ſchweren Kampf gegen den Großbetrieb 
und die Maſchinenarbeit führt, legt an ſich und ſelbſtverſtändlich 
auch an ſeine Betriebsangehörigen einen ſtrengen Maßſtab an hin⸗ 
ſichtlich Arbeitsleiſtung und Gewiſſenhaftigkeit. 

Von Entlohnung während der Lehrzeit zu ſprechen, iſt ver— 
kehrt. Es gibt keinen Lehrlingslohn, wohl aber zahlt jeder 
Meiſter, wenn er nicht Koſt und Logis gewährt, eine Unterhalts- 
beihilfe, die je nach Lehrjahr und Beruf zwiſchen 3 und 10 M. pro 
Woche ſchwankt. 

Nicht unerwähnt darf der Wandel bleiben, der durch die neue 
Handwerkergeſetzgebung eingetreten iſt. Während es bisher mög- 
lich war, daß ſich jeder Gehilfe unter Umſtänden ſogar ohne Ge⸗ 
hilfenprüfung, wenn er die nötigen Geldmittel oder den entipre- 
chenden Kredit hatte, ſelbſtändig machen konnte, iſt das in Zukunft 
ausgeſchloſſen. Der ſelbſtändige Handwerker der Zukunft muß 
die Gehilfen- und Meifterprüfung abgelegt haben. Die An⸗ 
forderungen, beſonders in der Meiſterprüfung, ſind derart hoch, 


daß dadurch eine Ausleſe nach dem Leiſtungsprinzip — theoretiſch 
und praktiſch, techniſch und kaufmänniſch — getroffen wird. 

Damit kommen wir zu der Stellung, die der einzelne in dem 
gewählten Beruf einnehmen kann. Die Mehrzahl wird und fon 
Arbeiter bleiben. Es iſt verkehrt, in dem Jungen von vorn- 
herein Illuſionen über Aufſtiegsmöglichkeiten zu erwecken, die ſich 
nicht oder nur teilweiſe erfüllen werden. Er ſoll ſeinen Beruf 
wählen aus Liebe zur Berufsarbeit nicht wegen der f ozialen 
Stellung in dem Beruf. Erfüllt er ſpäter die geforderten Voraus⸗ 
ſetzungen, dann kann er ſich ſelbſtändig machen. Das wird er- 
fahrungsgemäß nur ein geringer Teil ſein (10—12 Prozent), in 
Zukunft wahrſcheinlich noch weniger. 

Anders dürfte von vornherein die Einſtellung derjenigen 
Lehrlinge ſein, die über die Handwerkerlehre den Anſchluß an die 
mittleren und höheren techniſchen Lehranſtalten ſuchen (Baugewerk', 
Maſchinenbau⸗, Kunſtgewerbeſchulen, Techniſche Hochſchulen uſw.), 
um ſich auf dieſem Wege zu Werkmeiſtern, Architekten, Ingenieuren 
auszubilden. Es ſind meiſtens Abſolventen der Mittelſchulen und 
Schüler der höheren Schulen mit guter mathematiſcher, techniſcher 
oder künſtleriſcher Veranlagung. Aber auch von ihnen iſt die 
Wertſchätzung und innere Verbundenheit mit der Berufsarbeit zu 
fordern; denn wenn ſie ſelbſt nicht die richtige Einſtellung zur prak⸗ 
tiſchen Arbeit empfunden haben, können ſie dieſelbe auch nicht von 
ihren ſpäteren Arbeitskameraden fordern, die ihre Ideen praktiſch 
auszuführen haben. 

Wer am 1. April keine Lehrſtelle findet, ſoll nicht verzagen. 
Das Handwerk hat vier Einſtellungstermine, am 1. 4., 1. 7., 1. 10. 
und 1. 1. Wer alſo nicht auf den erſten Anhieb in dem gewünſch⸗ 
ten Beruf unterkommt, kann das an einem ſpäteren Termin. Den⸗ 
jenigen, die ſich fe ft für einen beſtimmten Beruf entſchieden haben, 
iſt zu empfehlen, ſich bei der Einſchulung in die Berufsſchule ſofort 
der betreffenden Fachklaſſe zuteilen zu laſſen, damit fie von vorn⸗ 
herein an der theoretiſchen Fachausbildung teilnehmen können. 

Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen wenden wir uns nun 
den ſpeziellen Anforderungen bzw. Ausſichten der einzelnen Berufe 
zu. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nicht jeder Handwerkerberuf ein- 
zeln gewertet werden kann. Die verwandten Berufe werden zu 
Berufsgruppen zuſammengefaßt. 

Ich laſſe nun meine Fachkollegen zu Wort kommen: 


1. Bäcker und Konditoren. 

Bäcker: Lehrſtellen ſind zurzeit in ausreichender Zahl vor⸗ 
handen. Auf Grund der Vorſchrift, daß ein Betrieb einen zweiten 
Lehrling erſt aufnehmen darf, wenn der erſte im letzten Lehrjahr 
ſich befindet, iſt bei der aufſteigenden Tendenz unſerer Wirtſchaft 
zu erwarten, daß die nach drei Jahren Auslernenden reſtlos Be⸗ 
ſchäftigung finden. Die zurzeit geringen Ausſichten auf Selbſtän⸗ 
digwerden dürften ſich nach und nach beſſern. Während der drei— 
jährigen Lehrzeit werden meiſt Koſt und Logis, ſonſt Taſchengeld 
gewährt. a al, 2 

5 j d geiſtige Eignung wird heute größter Wert 
„„ 1 deüften und nicht zu klein ſein, ſehr flink, 
ausdauernd und abgehärtet. Geſundes Herz 8 geſunde Lunge 
ſind unbedingt erforderlich. Wegen der ſtarken e der 
Beine darf keine Anlage zu Senk- oder gar 17 1 vorhanden 
ſein. Eine empfindliche Haut neigt zu Bäcker⸗Ekzem, as die wei⸗ 
tere Ausübung des Berufes unmöglich macht. Jungen mn ge⸗ 
ringer Auffaſſungsgabe haben keine Ausſichten auf gutes RR 
kommen. Ebenſowenig darf ein ausgeſprochener Sinn für Sauber⸗ 
8 9 ditor en: Lehrſtellen ſind knapp, und die Auswahl 
iſt eine entſprechend ſorgfältige. Wer jedoch mit an Ph Da 
Ausſicht auf ſpätere lohnende Beſchäftigung. Die Tätig erde 
ſtehende. Geſunde Füße wie bei Bäckern find Se igkeit 15 
lich. Anſteckende und ekelerregende Krankheiten, walic Gru 
empfindliche Haut machen zum Konditorberuf 1 55 
ſätzliche Anforderungen ſind ferner: a ver gutes En 
Farbenſinn, geſchickte Hände und Zeichentalen 5 
und Geſchmacksvermogen. 
und Geſchmacksvermög 2. Fleischer. 


Tin die Wahl eines Handwerkes im Fleiſchergewerbe ſollte 
Bee ni 9910 A 150 ob der Junge gelegentlich Neigungen für 
die Arbeit der Mutter in der Küche gezeigt hat (d. h. nicht durch 
Naſchen, ſondern durch aufmerkſames Beobachten dieſe oder jene 
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Fleiſchart kennengelernt hat oder der Mutter bei der Auswahl von 
Gewürzen irgendwie Fragen ſtellte, die auf ein beſonderes Inter⸗ 
eſſe hindeuten). Der Fleiſ cherberuf fordert als Grundvoraus⸗ 
ſetzung eine geſunde körperliche und geiſtige Konſtitution und 
außerdem Verſtändnis im Umgang m Tieren. | Rohe Naturen, die 
vielleicht Neigung zu Tierquälereien haben, bleiben am beſten dem 
Fleiſcherberuf fern. Der Umſtand, daß das Fleiſchergewerbe als 
verantwortlicher Verteiler eines Hauptnahrungsmittels für die 
Volksgemeinſchaft da iſt, fordert unbedingte Sauberkeit, ſo daß an 
Leib⸗ und Berufswäſche hierbei nicht geſpart werden darf. Es 
ſollen ſich deshalb möglichſt ſolche Jungen für den Fleiſcherberuf 
entſcheiden, die in bezug auf Sauberkeit beſonders empfindlich find. 
Der Umgang mit Meſſern und ſcharfen Handwerkszeugen erfordert 
ruhige, fachliche, keine jähzornigen Menſchen. Leichte Auffaſſungs⸗ 
gabe, beſonders Rechenfertigkeit und gute Umgangsformen, erleich— 
tern das Vorwärtskommen im Fleiſcherberuf beſonders. Es iſt 
auch heute immer noch möglich, als guter Fachmann durch fleißige 
Arbeit und ſolides Leben weiter zu kommen und ſelbſtändig zu 
werden. Es ſei aber an dieſer Stelle auch auf die Berufsgefahren 
hingewieſen. Das Arbeiten in feuchten Räumen, der Temperatur⸗ 
wechſel von Kühlraum und Wurſtküche, ſchweres Heben, der zugige 
Laden, alles das ſind Gefahrenquellen, denen nur ein vollkommen 
geſunder Menſch gewachſen iſt. In einer Vorprüfung entſcheidet 
der Obermeiſter, ob der Junge in die Gemeinſchaft der Fleiſcher 
aufgenommen wird oder nicht. Nur ſo iſt es möglich, einen guten 
Handwerkernachwuchs heranzubilden, der die altehrwürdige Tradi⸗ 
tion des Fleiſchergewerbes verantwortungsbewußt in der Zukunft 
weiterführen wird. 
3. Kellner und Köche. 


Wer ſich für den Beruf als Kellner oder Koch entſcheiden will, 
für den gilt in den Grundzügen dasſelbe, was in dem Artikel 
„Fleiſcher“ über die Wahl zum Beruf eines Nahrungsgewerbes 
geſagt wurde. ü 

Ein Kellner ſoll nicht nur körperlich geſund ſein, ſondern ſoll 
darüber hinaus nach Möglichkeit über ein anſprechendes, gutes 
Ausſehen verfügen. Körperlich behinderte und Linkshänder ſchei⸗ 
den von vornherein aus. Derjenige Junge, der ſich für den Kell— 
nerberuf entſcheiden will, muß auch über ein genügendes Maß an 
geiſtiger Gewandtheit verfügen. Einige hervorſtechende Eigen⸗ 
ſchaften ſollen hier noch kurz aufgeführt werden: Ehrlichkeit, Gei⸗ 
ſtesgegenwart, Anpaſſungsfähigkeit, Geſchicklichkeit, Sauberkeit, 
Ordnungsliebe, Zuverläffigkeit, Schönheitsſinn u. ä. Gerade dem 
Kellner fällt die Aufgabe zu, durch ſorgfältig erlernte fachliche 
Kenntniſſe feinen Stand wieder zu heben und die früher verbrei- 
tete Anſicht, daß der Kellnerberuf ein Tummelplatz für Ungelernte 
iſt, die Hans Dampf in allen Gaſſen ſind, ein für alle Male aus 
der Welt zu ſchaffen. Auch heute iſt es möglich, beſonders auch 
durch fremdsprachliche Weiterbildung, als gutgeſchulte Fachkraft in 
dieſem Beruf weiter zu kommen. 

Die Entſcheidung zum Kochberuf dürfte auch noch ganz beſon⸗ 
ders von der Eignung abhängig gemacht werden. Es gehören dazu 
Naturen, die einen ausgeſprochenen Sinn für die Ernährungsſeite 
unſeres Lebens haben. Am beſten eignen ſich ſolche, bei denen 
man ſchon in früheſter Jugend beobachten konnte, wie ſie feine 
Geſchmacksunterſchiede in Mutters Küche feſtſtellen konnten. Ohne 
zu übertreiben ließe ſich vielleicht ſagen, daß ein gewiſſes künſt⸗ 
leriſches Feingefühl einem ſolchen Menſchen innewohnen muß, der 
es ſich zur Lebensaufgabe gemacht hat, jederzeit zufriedenſtellend 
und abwechſlungsreich für das leibliche Wohl feiner Mitmenſchen 
zu ſorgen. Unnötig zu bemerken iſt wohl, daß hier, wie in allen 
Berufen des Nahrungsgewerbes, peinlichſte Sauberkeit erſtes Er⸗ 
fordernis iſt. Gut ausgebildete Köche haben immer gute Ausſicht, 
im Leben vorwärts zu kommen. 

4. Bauhandwerker. 
Entſcheidend für die Wahl eines Handwerks im Baugewerbe 
iſt, daß der Jugendliche die Neigung bzw. die innere Verbunden⸗ 
5 mit dem gewählten Beruf beſitzt; es iſt daher ein allgemeines 
geiſcheinungsbild, daß Perſonen im vorgerückten Alter zum Bau⸗ 
körper übergehen; häufig ſpricht hier die ſich ſpäter zeigende 

erliche Entwicklung mit. N 


Co: 
Für den Beru 0 
wird vorn ruf des Maurers, 


wickelt iſt 


sans Zimmerers oder Dachdeders 
8 daß er gefund, kräftig und körperlich gut ent⸗ 
Perſonen, welche körperliche Fehler haben oder an 


Schwerhörigkeit, Kurzſichtigkeit und Schwindelanfällen leiden, ge⸗ 
hören nicht in dieſe Berufe. Mit Rückſicht darauf, daß die Unfall⸗ 
gefahr auf der Bauſtelle recht groß iſt, find geiſtige Regſamkeit, 
geſchicktes und umſichtiges Handeln, Gewandtheit und ſchnelles Zu⸗ 
greifen erforderlich, hieraus ergibt ſich, daß Hilfsſchüler oder Schü⸗ 
ler der dritten Klaſſe der Volksſchule bei dieſen Berufen nicht 
berücfichtigt werden. Weiter wird gutes Vorſtellungsvermögen, 
rechneriſche und zeichneriſche Begabung verlangt. Die Lehrzeit 
dauert in der Regel drei Jahre. 

Eine beſondere Weiterbildung begabter Lehrlinge iſt in vor⸗ 
ſtehenden Gewerben gegeben, ſo können dieſe nach Vollendung des 
16. Lebensjahres die höhere techniſche Lehranſtalt für Hoch- und 
Tiefbau beſuchen, um ſich als Architekt, Bauführer oder Baumeiſter 
weiterzubilden. Vielfach iſt unter der Bevölkerung der Gedanke 
vertreten, daß der Junge, wenn er auf der höheren Schule nicht 
weiterkommt, noch in das Baufach gehen könnte. Dieſe Anſicht 
iſt völlig irrig. Gerade im Baugewerbe wird ein ganzer Mann 
verlangt. Mathematik, gutes Zeichentalent (nicht Maler) und 
gutes Darſtellungsvermögen ſind hier Grundbedingung. Fremde 
Sprachen werden allerdings auf den höheren techniſchen Lehr— 
anſtalten nicht verlangt. 

5. Tiſchler. 

Von allen holzverarbeitenden Berufen hat das Tiſchlerhand⸗ 
werk bisher die größte Anzahl von Lehrlingen betreuen können. 
Wenn auch dieſem Handwerk durch die ſtarke Rationaliſierung 
und Induſtrialiſierung in den Jahren der Schein-Hochkonjunktur 
(1926—31) ein Teil feines Arbeitsbereiches genommen wurde und 
es dadurch nicht unweſentlich zurückgehen mußte, hat es ſich den⸗ 
noch ſeinen verwandten Handwerkszweigen gegenüber (Zimmerer, 
Wagenbauer, Böttcher, Drechfler und Holzbildhauer) behaupten 
können. 

Die Tiſchlerinnung zu Königsberg Pr. hat jährlich bis zu 
100 Lehrlinge einſchreiben können. Im Gegenſatz zu allen ande- 
ren Berufen hat das Tiſchlerhandwerk laut Statiſtik vom 1. 10. 
1931 den größten Prozentſatz (16,3 Prozent) an über 60 Jahre 
alten Berufstätigen, die in abſehbarer Zeit aus Altersgründen 
ausſcheiden müſſen und ſomit jungen Kräften die Möglichkeit zur 
Exiſtenzgründung geben, was wiederum eine Mehreinſtellung von 
Tiſchlerlehrlingen zur Folge haben muß. 

Außer den allgemeinen geiſtigen Befähigungen, die das Tifch- 
lerhandwerk ſowie alle holzverarbeitenden (konſtruierenden) Berufe 
vom Lehrling fordern, ſind vor allem zu erwähnen das räumliche 
Denken, ein räumliches Vorſtellungsvermögen ſowie der Sinn 
für gute Formen. Dieſe Befähigungen ſind für das Fachzeichnen 
unentbehrlich. Was die körperliche Konſtitution anlangt, ſind 
nicht Größe und Stärke entſcheidend, ſondern geſunde innere Or- 
gane. 

Die Erlernung des Tiſchlerhandwerks bietet jedem ſtrebſamen 
jungen Menſchen günſtige Aufſtiegsmöglichkeit. So werden z. B. 
bei der Aufnahme in die Reichswehr, Reichsmarine, Poſt, Eiſen⸗ 
bahn uſw. gelernte Handwerker meiſtens den Vorzug haben. Für 
beſonders Begabte beſteht die Möglichkeit, nach beendeter Lehre in 
eine Höhere Fachſchule (Baugewerkſchule, Kunſtgewerbeſchule, 
„ aufgenommen zu werden zwecks Ausbildung zum 
9 Schulen „ Nach erfolgreicher Abſolvierung einer 
Deler Schulen kann ſogar die Zulaſſung zum Studium an der 
Techniſchen Hochſchule möglich ſein. 


6. Maſchinen- und Autofchloffer. 
Der Maſchinen⸗ und Autoſchloſſerberuf ſtellt an den in die Lehre 


tretenden Jungen in körperlicher und geiftiger Hinſicht erhebliche 


Anforderungen. Die Arbeit iſt vielſeitig und ſchwer; daher muß 
der Körper geſund und kräftig ſein, um auf die Dauer durchhal⸗ 
ten zu können. Insbeſondere dürfen Auge, Gehör und Taſtver⸗ 
mögen keine Fehler aufweiſen, weil ſonſt der Lehrling den Be⸗ 
dingungen zur Erfüllung der Präziſionsarbeit und der damit ver⸗ 
bundenen Feinmeſſung (Paſſungs⸗ und Toleranzlehrſyſtem) nicht 
gerecht werden kann. Der Beruf wird im Stehen ausgeübt, daher 
dürfen keinerlei Anzeichen von Plattfuß vorhanden ſein. Die in 
der Hauptſache zu erledigende Feilarbeit erfordert eine kräftige 
Arm⸗ und Beinmuskulatur. Der Junge muß geiſtig rege fein und 
von guter intelligenter Veranlagung. Für die Zulaſſung zum 
Beruf iſt der erfolgreiche Beſuch der erſten Volksſchulklaſſe Vor⸗ 
bedingung. 


En 


Ar 


er ſie ausführt. 
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Tüchtige Facharbeiter (Qualitätsarbeiter) find heute im Hand— 
wert und der Induſtrie wieder ſehr geſucht. Der tüchtige Geſelle 
kann durch das Vertrauen des Betriebsführers zum Vorarbeiter, 
Monteur oder Werkmeiſter aufrücken. Andere wieder beſuchen 
die mittleren techniſchen Staatslehranſtalten, um ſpäter als Techniker 
im Konſtruktionsbüro oder Betrieb eine Anſtellung zu finden. 
Der Maſchinenbauer hat auch noch die Möglichkeit, die Lokomotiv⸗ 
führerlaufbahn bei der Reichs- oder Privatbahn einzuf chlagen; 
während die Kraftwagenführer ſich aus den Autoſchloſſern rekru— 
tieren. Letztere ſind beim Flugweſen, in der Werkſtatt und als 
Bordmonteur ſehr geſucht. Die Reichsmarine ſtellt mit Vorliebe 
gefunde und unbeſcholtene junge Leute (Maſchinenbauer), insbe⸗ 
ſondere Auto- und Motorenſchloſſer, ein, die gute Beförderungs- 
ausſichten haben und in Ausnahmefällen ſogar zum Ingenieur und 
Offizier aufrücken können, nur einen kleinen Teil nimmt infolge 
der geringen Tonnage die Handelsmarine in der Seemaſchiniſten— 
und Schiffsingenieurlaufbahn auf. Zuletzt ſei noch an die techni- 
ſchen Truppenteile der Reichswehr gedacht (Pioniere, Kraftfahr- 
und Fahrabteilung, Nachrichten, motoriſierte Artillerie . . .), die 
alljährlich einen beträchtlichen Teil der Facharbeiter des Metall— 
gewerbes einſtellen. 

7. Bauſchloſſer. 

Das Schloſſergewerbe iſt das Schlüſſelgewerbe für viele Be— 
rufe. Nicht nur die Herſtellung von ſchweren und leichten Eiſen— 
und Metallkonſtruktionen liegt ihm ob, ſondern gelernte Schloſſer 
finden im ſpäteren Leben ebenſo ihr Brot als Maſchiniſten wie 
als Lokomotivführer, Kraftwagenführer oder Angeſtellte vieler Be— 
hörden. Auch bei Heer und Marine werden als Soldaten oft 
Schloſſergeſellen bevorzugt eingeſtellt. Weitere Aufſtiegsmöglich— 
keiten ergeben ſich durch den Beſuch von Abendfachſchulen, Tech— 
niker⸗ und Maſchinenbauſchulen (Werkmeiſter, Ingenieure). Aus 
dieſem Grunde wählen viele Knaben dieſen Beruf, der jedoch 
ebenſo hart iſt, wie das Eiſen, welches ſie bearbeiten ſollen. 
Schwächliche Jungen werden daher ſich einem andern Berufszweig 
zuwenden müſſen. Auch ſind zurzeit die Bauſchloſſereien voll be— 
ſetzt, wenn auch in dem einen oder andern Betrieb noch Lehrlinge 
geſucht werden. 

8. Mechaniker. 

Zu dieſer Berufsgruppe gehören folgende Berufe: 
macher, Uhrmacher, Fein-, Fahrrad-, Orthopädie-, 
Büromaſchinenmechaniker, Optiker. 

Der Beruf eines Mechanikers erfordert techniſches Verſtändnis, 
Luſt und Liebe zu Maſchinen und Apparaten; bei Feinmechanikern, 
Uhrmachern u. a. find Geduld, peinlich genaue Arbeit, große Fin— 
gerfertigkeit und ein gutes Auge erforderlich, bei den übrigen 
Mechanikern geſunde Körperkraft und Widerſtandsfähigkeit. Es 
ſind alles Spezialberufe mit beſonderem Können, die nicht durch 
andere erſetzt werden können, die aber auch nur eine beſchränkte 
Beſchäftigungsmöglichkeit bieten. Sie erfordern deshalb beſon— 
ders tüchtige und fähige Leute, ſogenannte Künſtler in ihrem Fach, 
die zuverläſſig und ſelbſtändig arbeiten. Das Ziel iſt meiſtens 
eine kleine eigene Werkſtatt bzw. Geſchäft mit Reparaturwerkſtatt 
oder eine Werkmeiſterſtelle. 


9. Elektriker. 

Den elettriſchen Strom hat noch niemand geſehen, und ſo 
iſt auch der Beruf eines Elektrikers halb praktiſch und halb theo- 
retiſch, d. h. der Elektriter muß Sinn und Hand für praktiſche 
Betätigung haben, er braucht aber auch ein gewiſſes abſtraktes 
Denkvermögen, um jede Anlage im Geiſte zu durchdenken, bevor 
Er muß alſo im guten Sinne Baſtler ſein, der 
zuerſt denkt, dann verſucht und ſchließlich zuverläſſig ausführt. 
Die Spezialiſierung hat auch hier einige getrennte Berufe ge— 
ſchaffen: 1. Elektroinſtallateur für Licht⸗ und Kraftanlagen, 2. 
Ankerwickler für elektriſche Maſchinen, 3. Radioelektriker, 4. 
Schwachſtromelektriker für Telefonie und Telegraphie. Das Ziel 
iſt zunächſt die Gehilfenprüfung und damit der Monteur, der 
an Ort und Stelle die Anlagen errichtet bzw. repariert, alſo 
ſelbſtändig arbeiten muß. Durch Ablegung der Meiſterprüfung 
iſt die Selbſtändigmachung oder das Aufrücken als Werkmeiſter 
oder Betriebsmonteur möglich. Ein weiterer Berufsaufſtieg i iſt 
gegeben durch hervorragende Leiſtungen oder durch den Beſuch 
von Fachſchulen mit dem Ziel des Elektroingenieurs. Als Menſch, 
der durch ſeinen Beruf die gewaltige Naturkraft Elektrizität dem 


Büchſen⸗ 
Radiofein⸗, 


Leben dienſtbar zu machen hat, muß der Elektriker ſehr zuver⸗ 
läſſig ſein, weil ſchon geringe Fahrläſſigkeit Feuer oder Tod zur 
Folge haben kann. Die Berufsausſichten find für einen tüchtigen 
und fähigen Fachmann, der mit dem Herzen bei der Sache iſt, als 
gut zu bezeichnen. Da der Andrang ſehr groß iſt, findet eine 
ſehr ſcharfe Ausleſe ſtatt. Die Volks- und Mittelſchüler der erſten 
Klaſſe geben im allgemeinen die beſten Elektriker ab. 


10. Inſtallateure und Klempner. 

Da die Arbeiten des Klempner- und Inſtallateurhandwerks 
ſehr vielſeitig ſind, wird vom Klempner die Beherrſchung ſehr 
vieler Arbeitstechniken gefordert. Der Lehrling muß daher kör— 
perlich äußerſt geſchickt und ſchwindelfrei ſein. Beſondere Anfor- 
derungen hinſichtlich der Schulbildung werden nicht geſtellt. Das 
Angebot iſt kleiner als die Nachfrage. In Königsberg werden 
jährlich rund 15 bis 20 Lehrlinge eingeſtellt. Die ſpäteren Aus⸗ 
ſichten ſind gut. 


11. Maler und Anſtreicher. 

Mit der wachſenden Bautätigkeit ſteigert ſich auch der Bedarf 
an Baumalern und Anſtreichern. Dieſer Beruf kann nur von 
einem geſunden und kräftigen Menſchen ausgeübt werden, der 
körperlich wie geiſtig beweglich ſein muß. Ein guter Farbenſinn 
iſt erforderlich. Die Lehrzeit dauert 3% bis 4 Jahre. Während 
dieſer wird von dem Meiſter eine Unterhaltsbeihilfe gezahlt, wenn 
der Lehrling bei ſeinen Eltern wohnt und von ihnen unterhalten 
wird. Es iſt nicht mehr üblich, daß der Meiſter dem Lehrling 
Wohnung und Beköſtigung gibt. Da der Baumaler Saiſonarbeiter 
iſt, muß er mit einer Arbeitspauſe im Winter rechnen, die er zu 
feiner ſtändigen Weiterbildung ausnutzen kann. Dekorations-, 
Schrift-, Theater-, Kino- und Schaufenſtermaler können nur junge 
Leute mit Mal- und Zeichenbegabung werden, da der Bedarf an 
dieſen Kräften nur gering iſt. Nach Beendigung der Lehrzeit ſind 
weitere Aufſtiegs möglichkeiten vorhanden. In der Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule und in Meiſterkurſen werden Betriebsführer, Vorarbeiter 
und Spezialiſten vorgebildet. Maler mit ausgeſprochener Mal⸗ 
und Beichenbegabung können in der Kunſtakademie oder in den 
ſtaatlichen Meiſterateliers ſtudieren und dann Kirchen-, Monumen⸗ 
tal⸗, Reklame⸗, Theater-, Ateliermaler, Buchkünſtler werden, ſo⸗ 
wohl als Angeſtellte als auch freiſchaffende Kunſtgewerbler. 


12. Berufe des Buch- und Druckgewerbes 

J. Schriftſetzer, 2. Drucker, 3. Schweizerdegen, 4. Stereo— 
typeur, 5. Buchbinder, 6. Chemigraph, 7. Maſchinenſetzer, 8. Photo⸗ 
graph (Bildnis-, Fach⸗), 9. Reproduktionsphotograph. Nr. 3, 4, 
6, 9 ſind ſelten. Maſchinenſetzer: gut bezahlt, doch Ausbildung 
erſt nach beendeter Lehrzeit. Viel (weibliches) Hilfsperſonal. 

1. Schriftſetzer. Anforderungen, körperlich: gute Ge⸗ 
ſundheit; große Körperkraft nicht erforderlich. Geiſtig: ſehr gute 
Schulbildung (ab Volksſchule 1. Kl.). Sehr gute Leiſtungen in 
Deutſch (Rechtſchreibung), Zeichnen; gute Handgeſchicklichkeit. 

2. Drucker. Anforderungen wie bei 1. Es un noch 
hinzukommen: Gut entwickelter Konſtruktionsſinn, guter Farben⸗ 
inn. : el. 
5. Buchbinder. Körperlich kräftig. Gute Schulbildung, 
gute Zeichenfähigkeit, guter Farbenſinn. . 

8. Fachphotograph. Körperliche Gewandtheit. gute 
Schulbildung, gute Umgangsformen, gute Beobachtungsgabe, Bel 

enta Kunſtſinn. 
. . möglichkeiten G9): Beſuch von Fach⸗ 
a: usf icht auf Lehrſtellen: Das De 91 5 
bei der Wirtſchaftsbelebung hinter andern Gewerben zurcge e 


ben. Es werden Maßnahmen getroffen, dies nachzuhelanen 90 
muß ſich auch günſtig auf Neueinſtellung von Lehrling 8. 
wirken. 


Zuſatz für Fachphotographen. on ſch der 
%%% 1 en kamen sher 
eine Lehrſtelle zu bekommen. Alle 1 1105 sher 
unter (Photohändler, Film, Reproduktionsp graph). 

13. Bernſteinarbeiter. 
1. Klärer, 2. Dreher, 3. Feiler, 4. Drechſler, 5. 
6. Schleifer, beſondere An⸗ 
Es werden viele 


Berufe: 
Schnitzer, beſondere Anforderungen, 
forderungen, 7. Verbindungen von 1—6. 
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(weibl.) Angelernte beſchäftigt. In bezug auf Eignung (außer 
5 und 6) keine beſonderen Anforderungen. . 
Aufftiegsmöglidfeiten durch Beſuch der Fachſchule. 
Durch Belebung der Bernſteininduſtrie erfolgten viele Neueinſtel⸗ 
lungen von Lehrlingen; daher Bedarf gegenwärtig wohl 


gedeckt. 14. Schneider. 


Das Schneiderhandwerk legt Wert darauf, daß der Junge 
neben dem ſelbſtverſtändlichen Intereſſe für den Beruf eine gute 
Allgemeinbildung aufweiſt, d. h. es wird das Abgangszeugnis der 
erſten Volksſchulklaſſe verlangt. Man will damit aus dem Hand⸗ 
werker durchaus nicht einen Wiſſenſchaftler machen. Für den 
jedoch, der ſpäter einmal ſich ſelbſtändig machen will, ſind dieſe 
allgemeinen Kenntniſſe unerläßliche Vorausſetzung für das Be— 
ſtehen der Meiſterprüfung. Eine gewiſſe Geſchicklichkeit, Hand— 
fertigkeit und Sinn für Formenſchönheit muß der Junge ſchon 
für den Schneiderberuf mitbringen. Zur Zeit iſt das Schneider: 
gewerbe nur in beſchränktem Maße für Lehrlinge aufnahmefähig. 
Die Lehrzeit beträgt 3% bis 4 Jahre. Und trotz dieſer langen 
Zeit verlangt das Schneiderhandwerk vom Jungen den Einſatz aller 
Kräfte und größtes Intereſſe bei der Arbeit, wenn er ſpäter als 
tüchtiger Geſelle ſeinen Mann ſtehen will. Schließlich wird heute 
nur der Meiſter und kann ſich nur der durchſetzen, der in jeder 
Beziehung tatſächlich etwas Hervorragendes leiſtet. 


15. Schuhmacher. 

Für den Nachwuchs des Schuhmacherhandwerks gilt im allge- 
meinen das gleiche wie für die Schneider. Jungen, die Neigung 
für den Schuhmacherberuf zeigen und dieſen ergreifen wollen, 
müſſen unbedingt körperlich und geiſtig geſund ſein und ſich einer 
Eignungsprüfung unterwerfen, bei der ſie eine abgeſchloſſene 
Volksſchulbildung nachzuweiſen haben. Das Schuhmacherhandwerk 
nimmt jährlich nur ſo viele Lehrlinge auf, als es tatſächlich gut 
ausbilden kann; denn es iſt ganz beſonders darauf bedacht, wieder 
zum alten Anſehen zu gelangen. Es kann daher nur Jungen 
brauchen, die mit Luſt und Liebe an das Handwerk herangehen 
und für ſeine ehrbare Kunſt ſich voll einſetzen. 


16. Friſeure. 

Dieſe allgemein übliche Bezeichnung umfaßt Damen⸗ und 
Herren-Friſeure, Barbiere und Perücken macher. Als Lehrlinge 
eignen ſich Jugendliche, die körperlich gel und, geiſtig rege und 
charakterlich einwandfrei ſind. Handliche Geſchicklichkeit und ge- 
wiſſe künſtleriſche Veranlagung ſind ſchätzenswerte Vorbedingun⸗ 
gen für ſpätere gute Leiſtungen. Aus hygieniſchen Gründen kön⸗ 
nen Lungen- und Hautkranke nicht eingeſtellt werden. Gewiſſe 
Ohren-, Augen⸗, Hand⸗ und Fußleiden beeinträchtigen die Berufs⸗ 
ausübung. Die Einſtellung von Lehrlingen erfolgt nach und nach. 
Gehilfen mit guten Leiſtungen finden dauernde Beſchäftigung. 


17. Dentiſten. 


Als Grundlage für die Laufbahn des Dentiſten iſt eine aus— 
reichende Allgemeinbildung Vorausſetzung. Die abgeſchloſſene 
Schulbildung, ſei es die einer achtklaſſigen Volksſchule, ſei es die 
mittlere Reife oder die Maturität, uns iſt es einerlei, jedenfalls 
abgeſchloſſen muß die Schulbildung ſein. Wir Dentiſten wollen 
die beſten Schüler für unſeren Nachwuchs. Unſere Ausbildungs— 
ſtätten ſtellen an ihre Schüler ſo hohe Forderungen, daß ein mit 
mäßiger Begabung ausgeſtatteter Berufsſchüler niemals das Ziel 
erreichen kann. f 


In dreijähriger praktiſcher Ausbildung bei einem praxis— 
ausübenden Dentiſten neben regelmäßigem Beſuch einer Berufs- 
ſchule für Dentiſten (Königsberg, Inſterburg, Raſtenburg und 
Elbing) werden die erſten Grundlagen für die Ausbildung geſchaf— 
fen. Die anſchließende Praktikantenprüfung beſtätigt den Erfolg. 


Nach mindeſt zweijähriger Tätigkeit als Techniker in einer 
Praxis erhält der Berufspraktikant auf einem der acht Lehrinſtitute 
ſeine operative Ausbildung, d. h. er wird für die Behandlung von 
zahnkranken Volksgenoſſen geſchult. Die in den bisherigen tech— 
niſchen Diſziplinen erlangte Fertigkeit wird durch wiſſenſchaftliche 
Studien erweitert und befeſtigt und auf dieſer Baſis die behan⸗ 
delnde Tätigkeit aufgebaut. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
bei ſorgfältiger Auswahl des Nachwuchſes und beſtüberwachter 
Ausbildung nur allerbeſte Zahnbehandler durch dieſe dentiſtiſche 
Ausbildung geſchaffen werden. Die Berufsberatung iſt in Kö— 
nigsberg Pr., Roßgärter Markt 4. Geſchäftsſtelle des Reichsver⸗ 
bandes Deutſcher Dentiſten, Landesſtelle Nordoſtdeutſchland. Aus- 
künfte erteilen in Tilſit: Dentiſt Bauer, in Lötzen: Dentiſt Karliſch, 
in Allenſtein: Dentiſt Grunwald, in Elbing: Dentiſt Lechner. 


Schlußwort: 

Das Beſtreben vieler Eltern, ihr Kind beruflich und geſell— 
ſchaftlich um jeden Preis höher zu ſtellen als fie ſelbſt, iſt menſch⸗ 
lich verſtändlich, aber nicht immer möglich. Da zum Beiſpiel der 
Bedarf in den ſogenannten akademiſchen Berufen auf Jahre hin⸗ 
aus gedeckt iſt, findet durch die Verleihung der Hochſchul⸗ 
reife eine ſcharfe Abriegelung ſtatt. Viele Berufſuchenden müſſen 
fi deshalb wieder dem Handwerk zuwenden. Das tft durchaus 
keine Degradierung. Das Bewußtſein, daß jede Arbeit, ganz 
gleich, an welcher Stelle der ſchaffende Menſch ſteht, Adel bedeutet, 
ſchaltet jeden Klaſſenunterſchied und jeden Dünkel aus. Nicht 
darauf kommt es an, was man tut, ſondern wie man ſeine Arbeit 
tut. Und in wirtſchaftlicher Hinſicht: das Handwerk hat noch 
immer ſeinen Mann ernährt und wird es im nationalſozialiſtiſchen 
905 erſt recht tun. Auch heute hat „Handwerk noch goldenen 
Boden“. 


Die gewerblichen Berufe für weibliche Jugendliche Von Valeska Kretſchmer. 


Oſtern naht, die Zeit der Schulentlaſſungen. Ein wichtiger 
Abſchnitt im Leben unſerer Jugend geht zu Ende; ein neuer, noch 
wichtigerer, beginnt. Denn es gilt, ſich für den Beruf zu entſchei⸗ 
den. Gleich dem Jungen hat auch das Mädel heute ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt zu ſuchen. Die Wahl muß eingehend überlegt ſein. 
Gilt es doch, für den Fall, daß der natürliche und ſchönſte weib- 
liche Beruf der Frau und Mutter nicht Erfüllung wird, einen 
befriedigenden Lebensinhalt zu finden. 


Das ift oft gar nicht leicht; denn in den wenigſten Fällen iſt 
eine ausgeſprochene große Begabung vorhanden, die dem Jugend⸗ 
lichen ſofort den einzuſchlagenden Weg zeigt. Außerdem ſind auch 
körperliche Beſchaffenheit, wirtſchaftliche Lage der Eltern und 
Ochlbildung von großem Einfluß. Grundſätzlich iſt zur Berufs⸗ 
2 zu ſagen, daß der Jugendliche von heute ſich frei machen 
lens von der alten Auffaſſung, ſich einſchalten zu müſſen in Stel⸗ 

„die nach den jeweiligen Berufsausſichten zufällig frei find. 
d b in das Berufsleben eintretende junge Mädchen ſoll ſich 


im Haren ein. Inhalt und Zweck feines Pflichtenkreiſes vorher 


Unter der großen Zahl der für die weibliche Jugend in Be⸗ 
tracht kommenden Berufe ſpielen die gewerblichen eine wichtige 
Rolle. Drei Hauptgruppen können wir da unterſcheiden: 1. den 
re 2. den angelernten, 3. den gelernten gewerblichen 

eruf. : 


Zu Gruppe gehören die Fabrikarbeiterinnen jeder Art. Die 
ſteigende induſtrielle Entwicklung der letzten Jahve forderte immer 
mehr tätige Hände, die ſich von Frauenſeite um ſo leichter zur 
Verfügung ſtellten, als der Wunſch nach wirtſchaftlicher Selbſtän⸗ 
digkeit und die Notwendigkeit des Mitverdienens immer größer 
wurden. Unterftüßt wurde dieſe Entwicklung noch durch die Auf— 
faſſung, daß es nicht lohne, für die Berufsausbildung der Mäd- 
chen große Koſten aufzuwenden, da ihre berufliche Tätigkeit viel⸗ 
leicht nur vorübergehend ſein werde. Die kurze Anlernzeit und 
der ſchnelle Verdienſt locken noch immer zahlreiche Mädchen in 
die Fabriken. N 


Eine entſcheidende Beſtimmung über die Verteilung der 


Arbeitskräfte ſchiebt aber dem ſtarken Zuzug der ſchulentlaſſenen 
weiblichen Jugend in die Fabriken einen Riegel vor: es werden 
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Arbeitskräfte unter 25 Jahren nur dann eingeſtellt, wenn der 
Arbeitgeber eine Genehmigung dazu vom Arbeitsamt erhält. Be- 
triebe, welche eine große Anzahl von Perſonen über dieſer Alters⸗ 
grenze beſchäftigen, erhalten entſprechend jugendliche Arbeitskräfte 
zugebilligt. 

Die gleiche Beſtimmung findet auf die angelernten Berufe 
Anwendung. Zu diefer Gruppe gewerblicher Arbeiterinnen ge- 
hören alle diejenigen, welche eine ſogen. Anlernzeit von mindeſtens 
Jahr bis zu 2 Jahren durchmachen, z. B. Pelznähterinnen, 
Nähterinnen in der Bekleidungs⸗ und Schirminduſtrie, Arbeite⸗ 
rinnen in den Bernſteinbetrieben, der Blumen- und Federindu⸗ 
ſtrie u. a. m. 


Sind bei den ungelernten und angelernten Berufen infolge 
der eben erwähnten Einſchränkungen die Ausſichten für Beſchäf⸗ 
tigung jugendlicher weiblicher Perſonen verhältnismäßig ungünſtig, 
ſo geſtalten ſie ſich bei den gelernten, d. h. handwerklichen Zwei⸗ 
gen vorteilhafter. Augenblicklich iſt ſogar bei manchen in Königs⸗ 
berg Lehrlingsmangel vorhanden. Eine mindeſtens zwei-, meiſtens 
drei⸗ bis vierjährige Lehrzeit mit ſchriftlichem Lehrvertrag iſt für 
dieſe Berufsgruppe Bedingung; bei Aufnahme wird das Abſchluß— 
zeugnis der Volksſchule verlangt. Aber nicht ſelten wählen Schü⸗ 
lerinnen von Mittelſchulen und Lyzeen die gelernten Berufe, richtig 
erkennend, daß das Weſen des Handwerks darin beſteht, individuelle 
Arbeitsſtücke herzustellen, die einzeln durchdacht und ausgeführt 
werden müſſen. Das weit verbreitete Vorurteil, daß bei höherer 
Schulbildung handwerksmäßige Berufe nicht in Frage kommen, 
bedeutet eine vollſtändige Verkennung der Sachlage. Das Hand— 
werk, beſonders wenn es ſich zum Kunſtgewerbe entwickelt, bedarf 
auch geiſtig hochſtehender Kräfte. Und dieſe können hier einen 
durchaus befriedigenden Wirkungskreis finden. Handfertigkeiten 
und Geſchmack ſind im beſonderen Maße weibliche Eigenſchaften 
und daher auch vorwiegend der Frauenarbeit vorbehalten. In 
Frage kommen: die Damenſchneiderei, Putzmacherei, Wäſchemaß⸗ 
ſchneiderei, Stickerei, Weberei, ferner die Ausbildung als Kunſt⸗ 
gewerblerin, Modezeichnerin, Photographin, als Friſeuſe, Zahntech⸗ 
nikerin. Neuerdings iſt auch zur Ausbildung als Wäſcherin und 
Plätterin eine dreijährige Lehrzeit in einem großen Betriebe 
erforderlich, desgleichen für die Blumenbinderin. 


Die weitaus größte Anziehungskraft übt der Schneiderinnen⸗ 
beruf auf die jungen Mädchen aus. Es reichen daher faſt überall 
die Lehrſtellen für die Anwärterinnen nicht aus, und es iſt empfeh⸗ 
lenswert, ſich dann für einen verwandten Beruf zu entſcheiden. 
So ſind z. B. gegenwärtig die Ausſichten in der Putzmacherei wie— 
der günſtig, da die neueſte Moderichtung handgefertigte Hüte 
bevorzugt. Auch die Wäſchemaßſchneiderei, Hand⸗ und Maſchinen⸗ 
ſtickerei und eventuell Weberei würden je nach Lage der 
örtlichen Verhältniſſe zu empfehlen ſein. 

Alle haben eine mindeſtens dreijährige Lehrzeit, welche durch 
eine Geſellenprüfung vor der Innung oder Handwerkskammer be- 
endet wird. Nach einer wenigſtens dreijährigen Geſellenzeit be- 
ſteht für die begabte und ſtrebſame Gehilfin die Möglichkeit, eine 
Meiſterprüfung abzulegen. Sie kann ſich dann ſelbſtändig machen 
oder eine leitende Stellung in einer Werkſtatt annehmen. Eine 
ganz außergewöhnlich befähigte Schneidergehilfin kann die deut⸗ 
ſche Meiſterſchule für Mode in München oder Berlin durchmachen 
(vier Semeſter) und zu einer führenden Stellung in ihrem Fach 
aufſteigen. ö f 

Unerläßliche Vorausſetzungen für alle eben erwähnten Berufe 
ſind eine geſchickte Hand, gut ausgeprägter Farbenſinn, unge⸗ 
ſchwächte Sehkraft und beſonders ein widerſtandsfähiger Körper, 
da ein Sitzen in geſchloſſenen Räumen verlangt wird. Jugend— 


lichen mit ſchwachen Lungen iſt von dieſen Berufen abzuraten. In 
den Städten mit Berufsberatungsſtellen wird den jungen Mädchen 
durch die Eignungsprüfungen die oft recht ſchwierige Berufswahl 
erleichtert. f 


Kunſtgewerblerin zu werden, hat unter den gegenwärtig 
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen nur bei ganz großer Be- 
gabung einen Zweck. Notwendig iſt eine vollkommene, handwerk⸗ 
liche Ausbildung bei einem Meiſter, anſchließend Geſellenprüfung 
und praktiſche Erfahrung auf dem betreffenden Gebiet, 3. B. der 
Gebrauchsgraphik, Muſterentwurf für Papier⸗ und Textilinduſtrie, 
Modezeichnen, Schaufenſterdekoration, Keramik, Goldſchmiedekunſt, 
Spitzen⸗ und Wäſcheentwurf uſw. Die Kunſtgewerbeſchulen (3. B. 
Königsberg Pr.) ſtaatlicher, ſtädtiſcher oder privater Art über— 
nehmen dann die Weiterbildung, welche je nach Begabung ein bis 
drei Jahre dauert. 


Erwähnenswert iſt ferner der Beruf der Photographin, der 
ebenſo wie der der vorher beſprochenen an keine beſondere Schul⸗ 


ausbildung gebunden iſt. Vorbedingung iſt eine geſunde, kräftige 


Natur, da hohe körperliche und geiſtige Anſprüche geſtellt werden. 
Muß doch ein großer Teil der Arbeiten in Dunkelräumen vorge: 
nommen werden. An das Auge ſind beſonders hohe Anforderun⸗ 
gen zu ſtellen, desgleichen an die Haut und das Taſtvermögen. Die 
Ausbildung erfolgt entweder als Lehrling mit Lehwertrag in 
guter Meiſterlehre oder in den ſtaatlich anerkannten Lehranſtalten 
die in München und Berlin vorhanden ſind. : 

Bei großer Geſchicklichkeit und Intereſſe für feinmechaniſche 
Arbeiten kommt auch der Beruf einer Zahntechnikerin in Frage. 
Es gibt Zahntechnikerinnen, die lediglich künſtlichen Zahnerſatz an⸗ 
fertigen, und ſolche, die außerdem Patienten behandeln, Den— 
tiſtinnen genannt. Die Ausbildung erfolgt in dreijähriger Lehr— 
zeit. Die ausgelernte Technikerin findet Anſtellung bei Zahnärzten, 
Dentiften, in Kliniken und Laboratorien. Will ſie ſich ſpäter ſelb⸗ 
ſtändig machen, ſo beſteht die Möglichkeit der Weiterbildung durch 
Beſuch eines Lehrinſtitutes. 

Auch der Friſeuſinberuf iſt ein Handwerk, das eine drei- bis 
vierjährige Lehrzeit erfordert. Das Damenfriſieren liegt aller— 
dings nicht ausſchließlich in Frauenhänden, doch iſt der Anteil der 
weiblichen Berufsangehörigen recht erheblich. Die Arbeit ſetzt 
leichte Hände, Modeſinn, gefälliges Aeußere und freundliches Weſen 
im Verkehr mit dem Publikum voraus. Wie gezeigt, iſt die Aus⸗ 
wahl in der Gruppe der gewerblichen gelernten Berufe 
recht groß. Doch ſind aber nicht immer die Eltern in der Lage, 
ihr Mädel drei bis vier Jahre zu unterhalten, vielleicht ſogar 
Lehrgeld zu zahlen. Es taucht daher die bange Frage auf: „Wo 
bleibt die Tochter, wenn ſie jetzt Oſtern die Schule verläßt?“ Sie 
ſoll, wenn ſie 18 Jahre — im Ausnahmefall auch 17 Jahre 
alt iſt, das Arbeitsdienſtjahr ablegen, iſt ſie jünger, das haus⸗ 
wirtſchaftliche Jahr durchmachen. 

Denn es iſt eine der Hauptforderungen des Führers, daß 
die weibliche Jugend hauswirtſchaftlich geſchult iſt, ſich dieſe frau- 
lichen Kenntniſſe auch dann aneignet, wenn der Beruf ſie nicht 
direkt verlangt. . 

Es ſoll jeder Jugendliche zu der hohen elhiſch, in Auffaſſung 
ſeines Lebensberufes gebracht werden, daß er ſich ge e fragt: 
„Was kann ich für mich in dieſem Leben errel hen?“, ſondern: 
„Was kann ich als Volksgenoſſe, als 1 Glied des ganzen 
großen deutſchen Volkes aus mir machen?“ “) 


— 1 adchen⸗ are 3 Königsberg 
) Anm. Ueber die Oſtpr. Mädchen⸗Gewerbeſchule zu f 
Pr. findet ſich ein ausführlicher Aufſatz von Pg. Stadtſchulrat Dr. Ulrich 

in Nr. 13/14 Jahrg. 1934 des „Oſtpreußiſchen Erziehers - 
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Oſtpreußiſche Erzieher! 


Eure Tagespreſſe iſt die 


„preußiſche Zeitung“ 
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Umſchau 


Königsberger Lehrergeſangverein ehrt Händel. 


Anlaß der 250. Wiederkehr des Geburtstages (H. iſt am 
23. 2. 1085 an Halle geboren) Georg Friedrich Händels, des deutſchen 
Großmeiſters geiſtlicher Oratorien, Bu der Königsberger Lchrer⸗ 
geſangverein und ſein Frauenchor, unter Mithilfe des Reichsſenders 
Königsberg, das hier lange nicht gehörte Oratorium „Samſon“ am 
26. Februar im großen Stadthallenſaal zur Aufführung. Die muſika⸗ 
liſche Leitung hat Profeſſor Paul Firchow, der Chormeiſter beider Chöre. 
Um der Aufführung ein 51 feſtliches und künſtleriſches Gepräge 
zu geben, ſind erſte . aus dem Reiche hierfür verpflichtet, ſo 
Helene Fahrni (Sopran), 5 ſe Ziethen (Alt), Heinz Marten (Tenor), 
Wilhelm Strienz und . O. Dittmer (Baß). Den Orcheſterpart beſtreitet 
das Orcheſter der de Opernhauſes. — Mit Rückſicht auf das 
muſikaliſch prächtige Werk, die anerkannt hohen künſtleriſchen Leiſtungen 
unſeres Lehrergeſangvereins und die äußerſt niedrig bemeſſenen Ein⸗ 
trittspreiſe (0,75 RM. bis 3,00 RM.), empfehlen wir unſern Berufs⸗ 
kameraden und ⸗kameradinnen aufs wärmſte den Beſuch des genuß⸗ 
reichen Abends. Karten ſind erhältlich bei K. Jüterbock, Große Schloß⸗ 
teichſtraße 5, und an der Abendkaſſe. 


Aus dem Bundesleben 


Befehlsausgabe! 
Reichsberufswettkampf. 

Die Kreisamtsleiter ſorgen dafür, daß während der ſchriftlichen 
Prüfungen beim Berufswettkampf eine ausreichende Anzahl von Lehr⸗ 
kräften zur Beauſſichtigung der ſchriftlichen Arbeiten zur Verfügung 
ſteht. Die Lehrkräfte der Fach⸗ und Berufsſchulen find in der Mufficht 
zu entlaſten, ſoweit ſie übermäßig durch Korrekturarbeiten in Anſpruch 
genommen werden. Die Kreisamtsleiter ſetzen ſich zunächſt mit den 
Leitern der örtlichen Berufs⸗ und Fachſchulen in Verbindung und ſodann 
mit den Leitern der allgemeinbildenden Schulen, die die Lehrkräfte zur 

Beaufſichtigung ſtellen ſollen. 
Königsberg, Februar 1935. A 
gsberg, den 20. Febr gez.: Raatz. 


Die Reichsamtsleitung gibt folgendes bekannt: 

1. Sterbegeldverſicherung: ee e ee e 
des N. S. L. B iſt in erfreulichem Aufbau begriffen. Sie kann ſelbſt⸗ 
verjtänng auch dort eingeführt werden, wo bereits ein Sterbefallſchutz 
beſteht, fofern dortſelbſt die Bedingungen des Vertrags erfüllt find. 
Doppelverſicherung iſt zuläſſig. 

2. Selbſtſchutz: Alle Amtsleiter und Referenten des 
N. S. L. B. werden erſucht, in ihren Mitgliederkreiſen immer wieder 
darauf hinzuweiſen, daß kein Mitglied ohne Krankenverſicherung ſein 
dürfte. Wer ſolchen Selbſtſchutz verſchmäht, kann in Notlagen auf eine 
Unterſtützung aus unſerem Stiftungswerk nicht rechnen. 

3. Darlehnsanträge: Die Abteilung Wirtſchaft und Recht 
wird zur Zeit außerordentlich ſtark in Anſpruch genommen. Geſuoche 
um Darlehen für Hausbau, Autokauf uſw., ſind darum zwecklos. Wo 
ſolche auftauchen, ſind ſie den Gau⸗ bzw. Kreisamtsleitungen jofort 
wieder zurückzugeben. 

Königsberg Pr., den 18. Februar 1935. 


Bücherſchau 


Neue Bilder und Karten. 


Die Franckhſche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart, 
hat ein W A eee ausdrucksvolles Gemälde des Führers . 
Ae Der Maler iſt Joſeph Wilk. Das Originalbild wird im 

eſt ( 
Pal finden. Das Bild zeigt den Führer in ſeiner ſchmucken braunen 
Uniform bei leicht grünlichem Hintergrund in ganz natürlicher Haltung, 
wie wir ihn ſchon oft geſehen haben. Dieſe recht wirkungsvolle farbige 
Darſtellung eignet ſich beſonders gut für Feſt⸗ und Verſammlungsräume, 
für die Aulen und Amtszimmer der Schulen. Der Preis des Blattes in 
dem Format 77 499 cm beträgt 15,— RM 
Der Verlag „Der praktiſche Schulmann“, Stuttgart, 
zeichnet für ein Bild des Reichserziehungsminiſters Ruſt verantwortlich. 
ie Wiedergabe, ein Kunſtdruck, kann auf jeden Fall als gelungen be- 
zeichnet werden. Sie eignet ſich ſehr gut für die Amtsräume der Schulen. 
ſchon Der Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig, iſt 
jetzt h 1 bekannt geweſen als ausgezeichneter Kartenverlag. Auch 
führun. Si 9 5 Reihe neuer Schulwandkarten herausgebracht. Die Aus⸗ 
ie Be se en Karten können als jehr gut bezeichnet werden. 
dargeſtellte: n beitragen, bei den Schülern das rechte Verſtändnis der 
9.2. Daher fachen zu erzielen. Die Karte: Deutſchl and im 
eulſchland. dert“ gibt ein vortreffliches Bild der politiſchen Zer⸗ 
5, während die vorzügliche kartographiſche Darſtellung 


gez.: Raatz. 


riſſenheit D 


aal des Hauſes der deutſchen Erziehung in Bayreuth einen würdigen . 


Reichs ſender Königsberg 


Aus der Programmwoche vom 24. Februar bis 2. März 1935 
geben wir folgende Schulfunk⸗Sendungen bekannt: 


Montag, 25. 2., 9.00 Uhr (aus Danzig): Schulfunkſtunde. Ferdinand 
Schichau, der Krupp des Oſtens. Manuſkript Hugo Olinski. 
Spielleitung: Hansulrich Röhl. 10.15 Uhr (auch für den 
Deutſchlandſender, Berlin, Breslau, Frankfurt, Hamburg, Köln 
und Leipzig): Schulfunkſtunde. Von der Wirkungsſtätte des 
Deutſchen Ritterordens. Hörbilder aus dem Otrdensſchloß 
A Manuſfkript: Dr. Paul Gerhardt — Dr. Walther 

ilpert. 


Dienstag, 26. 2., 9.00 Uhr: Engliſcher Schulfunk für die Mittel⸗ 
ſtufe. From London to Edinburgh with the Flying Scotchman. 


Mittwoch, 27. 2., 17.50 Uhr: Für Elternhaus und Schule. Das 
Vorbild in der Erziehung. Max Bialluch — Horſt W. Recklies. 


„Der deutſche Weſten 1300 —1815“ die Wirkungen der fran⸗ 
zöſiſchen Eroberungspolitik klar und in überſichtlicher Weiſe erkennen 
läßt. Die Karte „Die deutſche Koloniſation im Oſten“, iſt 
eine ganz ausgezeichnete Darſtellung der Oſtpolitik früherer Zeiten. Für 
den Geſchichtsunterricht iſt fie geradezu unentbehrlich. Die „Welt⸗ 
politik der Mächte 1815 — 1914“ zeigt den Aufbau des eng⸗ 
liſchen und ruſſiſchen Imperiums, aber zugleich auch den engliſch⸗ 
ruſſiſchen Gegenſatz in den Intereſſengebieten. Man erkennt ferner die 
Expanſionsbeſtrebungen junger Staaten, der U. S. A. und Japans. Die 
„Deutſche Vorzeit bis 100 v. Chr.“ wird gerade jetzt, da die 
deutſche Vorgeſchichte Unterrichtsgegenſtand geworden iſt, ſehr nötig ge⸗ 
braucht werden. Alle Kulturen, die im Laufe von Tauſenden von Jahren 
über den deutſchen Boden hinweggingen, ſind hier genaueſtens dargeſtellt, 
3. B. die der mittleren und jüngeren Steinzeit, die Lauſitzer Kultur uſw. 
Die „Raſſenkarte von Europa“ wird den raſſekundlichen Unter— 
richt ſehr unterſtützen. Die Hauptverbreitungsgebiete der einzelnen 
Raſſen werden hier überſichtlich aufgezeigt. Die Karte „Pflanzen 
und Anbauverhältniſſe auf der Erde“ iſt namentlich für die 
ad den gde d ein unentbehrliches Hilfsmittel. Sie ſtellt die 
Hauptkohlengebiete der Welt, die Oel- und Petroleumvorkommen auf der 
Erde u. a. m. in klarer deutlicher Linienführung dar. 


Geſchäftliches 
März-Heft der öſterr. Jugendrotkreuz⸗-Zeitſchrift 
(Wien, III. Marrxergaſſe 2). 


Das Märzheft enthält neun „Märchen aus aller Welt“ und 
viele, zum Teil farbige Bilder, von Oskar Laske. 
Ein Heft koſtet 20 Pf.; wenn zumindeſt 2 Stück beſtellt werden, 
18 Pf.; von 10 Stück an nur 15 Pf. Der ganze Jahrgang koſtet 1,90 Mk., 
wenn zumindeſt 2 Bezüge beſtellt werden, 1,70 Mk; von 10 Abonne— 
ments an 1,40 Mk für 1 Ig. 
Poſtſcheckkonto München 59 537; Stadtgirokonto Dresden 62 278. 


‚ Unferer heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt der Firma 
Friedrich Wenz, Pforzheim 16, Schulberg 17 (am Bahnhof) bei. 
EN RE ES SE EA RR EETIETE 


N 


Die neue Zeit des Wiederaufftiegs 


wird auch an dem 


2 

Hoffmann - Turowski 
Keligionsbuch für die oſt⸗ und weſtpreußtſchen Volks⸗ 
ſchulen mit ihren Forderungen an einen ihr entſprechen— 
den Religionsunterricht nicht vorübergehen. 
Nach Verfügung des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, 
Erziehung und Volksbildung iſt aber ein Zeitpunkt für 
a neuen Richtlinten noch gar nicht anzugeben. Das 

uch bleibt daher unverändert auf abſehbare Zeit 
und daher wertbeſtandig. 
Einer Neueinführung dieſes neuzeitlichen und billigſten 
Religionsbuches in Schulen, in denen mein Buch noch nicht 
geführt wird, ſteht daher nichts im Wege. 


Walter Prausnitz Verlag, Zinn, 70 


rere 


— —— — Für die Saarlandräumung 


Am Sonnabend, den 2. Februar 
1935, riß der od nach kurzer 
Krankheit unser Bundesmit. lied 

den Lehrer 


Hermann Bollmann 


aus unseren Reihen. 

Wi beklagen den Verlust eines 

kerndeutschen, aufrechten Er- 

zieherss Wir werden ihm ein 

elnendes Andenken bewahren. 
NSDAP Ami für Erzieher 
Kreisgruppe Tilsit-Ragnif 
Fink. Kreisamtsleier. 


Für Elternabende 


Schulentlaſſungs⸗Feiern u. a. Veranſtalt. 
in Schule und Schulgemeinde: Kraft durch 
Freude, vier Feiern im 3. Reich. (Mit zahl⸗ 
reich. neuen Stoffen, Geſ., Deklam., ausführl. 
Reden über die verſchied. Themen, Sprech⸗ 
hören, Reigen uſw.) Pr. zuſammen RM. 1,50. 
Feſt der Jugend k. 3. R. (zahlr. neue Stoffe: 
6 Anſpr., 20 Geſäng., 8 Vorſpr., 25 Ged., 18 
Tanzſpiele u. Reigen, 16 Spiele, 9 Sprech⸗ 
höre, 5 Auffüh .) Preis zuſammen RM 2,—., 
Kurze Wechſelgeſpräche und Szenen fürs 
Dritte Reich (40 Zwei⸗ und Mehrgeſpräche u. 
dram. Handlungen für alle Altersſtufen, zuf. 
RM. 1,50. 29 leichte Reigen- u. Volks⸗ 
liedertänze, (3. Reigenheft für alle Zeiten 
des Jahres) zuſ. RM. 1,—. Das tanzende 
Kind 2 Kinderballette (Spuk in d. Spiel⸗ 
ſtube — Der tanzende Bauernhof) und 7 ge⸗ 
tanzte Kinderlieder. Zuſammen RM. 1,-. 


Neuer Berliner Buchvertrieb, 
Berlin N. 113, Schivelbeiner Str. 3 


Anlagen, Zubehör, Reparaturen 
nur vom Fachmann 


Fritz gehestae 


Ober -Funkentelegrafenmeister a. D. 
Königsbe gP:., Stein d. 76-78, Tel. 304 40 
Obe, 28 jährige Erfahrung auf dem Gebiete 
der drahtl. Technik. Auf Wunsch Teitzahlg. 


Im Rahmen der Industriealisierung 
die bewährte: 


„KönigsbergerBörsentinte‘ 


echte Eisengallus-Tinte von 

hervorragender Qualität 

und Preiswürdigkeit 
chemiker Siebert 
Kbg.Tintenfabrik 
Gneisenaustraße 37 


Alfred Turowski 


Königsberg Pr., Bernsfeinsfraße 9 
Eernsprech-Anschluß 3 28 86 


Der Photograph 
fürOsfpreußensSchulen 


Spiel und Sport - Gesundheit - Lebensfreude: 
die Losung der heutigen Jugend 
Beſtellen Sie deshalb fofort: 


55 Spiele — 45 
Spielvolk 


(am 1.3.35) erſchien: Unſer Saarland 
wieder deutſch und frei von A. Rolf. 
Drei ausf. Feiern für Volks⸗ u. höhere Schulen 
und die Oeffentlichkeit. Mit Reden, Vorſpr., 
Ged., Geſ., Dekl., Sprechchören uſw. nebſt drei 
Auff.: 1. Reigen u. Singſpiel. 2. ein Dreigefpr., 
3. deklam. Spiel. Preis zuſ. RM. 1,50. 
Ferner: Beh des Saarlandes Er⸗ 
eigniſſe ab 13. 1. 35 bis zur Gegenwart, mit 
wörtl. Hitler⸗ u. Bürckelrede) in „6 Vortr.“ 
Preis RM. 1,50. 


Neuer Berliner Buchvertrieb, 
Berlin N 113, Schivelbeiner Str. 3 


2 2% Qualitätsweinbau! 
Rheinwein 1934er naturrein. 
— Veißund rot. Im Faß 
Liter 0,85 RM. Werbekiſte: 30 Flaſchen 
5 Sorten 27,9 RM. 3 Monate ziel. 


weingut Wirty + Wöllſtein bei Bingen 
am Rhein. Veſitzer: Lehrer i. N. Wirth 


i Wer ein neues oder gebrauchtes 


IHARMONIUM 


| oder eine Blockflöte, Gitarr Laute 
Mandoline oder Gei,e te. gut und 
preiswert kaufen will, verlange 
Katalog mit Offerte von 


Harmoniumfabrik Bongardt & Herfurth, ü. m. b. H. 
Wuppertal-Barmen 3d 


R 


a. 


Gchulentlaſſung 


Soeben erſchien: A) Wohin gehſt du? (15 
Schulentlaſſungsfeiern i. 35 N. 5 15 5 
und 94 Schülervorträgen, 5. bedeutend er⸗ 
weiterte Aufl. Pr. uf. RM. 2,—. B) Rüd- 
blick u. Ausblick (2 Schulentlaſſungsfeiern 
. 3, X. mit Vortragsfolgen, Geſ., Gedicht. u. 
An ſprachen) Pr. RM. 4, —. C) Die Schul⸗ 
entlaſſungsfeier i. 3. R. (Inhalt: 1. Sechs 
Lieder, 2. Der Lehrer a. d. Scheidenden, 28 
Ged. u. Sprüche, 3. Mitſchüler a. d. Scheid., 
6 Ged., 4. Die Scheid. ſprechen, 8 Gedichte, 
5. 7 Aufführung, u. Geſpräche) zuſ. RM. 1,50, 
)) Kurze Wechſelgeſpräche und Szenen 
fürs 3. Neich (40 Zwei⸗ und Mehrgeſpräche 
u. dram. Handl. f. a. Altersſt. zuſ. RM. 1,50. 


Neuer Verliner Buchvertrieb 
Berlin N 113 / Schivrlbeiner Str. 3 


vorm. J. (. Schloesser 


Inh. Karl Martins 
Königsberd. Kneinh.Langg 20, Tel 969 45 


Beleuchtungskörper 


Elektrische Heiz- und K ä 

7 ochgeräte 
Staubsauger / Blitzschutzanlagen 
Radio-, Licht-, Kraft- u. Schwach- 
strom-Anlagen 


Reparaturen 


Staatliche Agnes ⸗Miegel⸗ Schule 


Tau ch 


Biete: All. Lehrerſt., 
2 km von Kreisſtadt 
Maſurens entfernt, 
Chauſſee, gr. Garten, 
Wald, Waſſer in un⸗ 
mittelbarer Nähe. 


Suche: Planſtelle in 
oder bei Königsberg. 


Zuſchriften u. J. R. 65 
an die Anzeigen- Abt. 


Königsberg, 
Wrangelſtr. 7 
Familien⸗ | Ev. Gchulamtsbew. 
1 chul e (Jahrg. 31) wünſcht Tauſch 
Laufnen Iausch 


aus dem Bezirk 
Hannover nach 
Oſtpreußen. Fami⸗ 
lienwhg. erwünſcht 
Gen. Angab. erb. 
Off. unt. X. V. an 
die Anzeigenleit. 
Königsberg Pr., 
Wrangelſtraße 7 


ſucht ab Oſtern Lehre⸗ 
rin für 7 bis 9 Schüler 
(Serta, Quinta, U 3) 


Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchr., Photo 
und Gehaltsanſprüch. 
ſind zu richten an 
Lehrer Kallweit, 


Lauknen, Kr. Labiau. 


— 
LA 
Schreiben Flügel 
2 WVianinos 
Sie ſtets: neu und gebraucht, in 
jeder Preislage günſtig] 
Bezugnehmend abzugeben. ; 
E. Zimmermann 
auf Ihr Inſerat [O. Köntgfrahe 39 
im „Oſtpreuß. | Stimmen, Reparatur. 
Erzieher“ ä 


Tinten 


T’ntenpulv..Tintenextrakt 
Schulkreide weiß und 
farbig Preise u. Pro- 
ben gratis u. franko 


fenni ge Chemische Fahrik Nico. ai 


Jahrgänge. Herausgegeben von der Turn⸗ 


vereinigung Berliner Lehrer. 3. Aufl. 1934. 


80 Seiten. 


Das Büchlein ſoll Wegweiſer ſein in dem großen Reich der Spiele. 
Es kommt nicht darauf an, zu wiſſen, daß es Hunderte von Spielen 


ibt; aber darauf kommt es an, daß man die Spiele, die man 


pielen möchte, auch kennt und kann. 


Rheydt 20 
55 Spiele für Jungen und Mid | —— 
hen d. Grundschule u. der oberen [I III 
Kartoniert —,45 RM. || Inferieren 
bringt 
Gewinn! 


Pädagogiſche Verlagsgemeinſchaft Oſtpreußen 


GmbH., Sturm⸗Verlag - Ferd 
Königsberg Pr., Schließ 
r —T—...——ñññ—ñññ ; —8Tʃ—— . — 


: Nationalſozialiſti rerbund, Gau Oſtpreußen, Königsberg Pr., , 
Herausgeber: Nationalſozialiſtiſcher Leh Stelldertre tender Schriftleiter: 


Königsberg Pr., Samitter 


rdinand H 
fach 313 


Allee 113, | 
Kunckelſtraße 14a. Verantwortlich für den „Rechtsſchutz des Erziehers“: E 
925 10 0 en en = a te 5 115 6 

ädagogiſche Verlagsgemeinſchaft Oſtpreuße . 
Gebr. Kaspereit G. m. b. H., Königsberg Pr., S 


irt, 


UN) 


Fernruf Nr. 37577. 


lattkowski, Königsberg Pr., 


friedland Oftpr. Deutiche Oberichule in Aufbauform 


Anmeldungen für Knaben und Mädchen zu Oſtern 
1935 für U III unter Beifügung von Geburtsurkunde, 
Tauf⸗, Impf⸗ bzw. Wiederimpfſchein, letztem Schul⸗ 
zeugnis und ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf baldigſt an 
die Leitung erbeten. 

Schulgeld monatlich 20. RM. 

Die ſchriſtliche Aufnahmeprüfung findet am Mon- 
tag, dem 1. April, um 15 Uhr, die mündliche am Diens⸗ 
tag, dem 2. April, um 20 Uhr ſtatt. 


J. V. gez. Schlee, Studienrat. 
nach Bez. Erfurt! 


Verheirateter ev. Volksſchullehrer Jahrg. (1926) 
möchte mit Koll. aus Oſtpr. (am liebſten Bez. 
Königsberg) nach Bez. Erfurt tauſchen. 


Biete: 2. Stelle an 2⸗klaſſ. Schule, 45 Min. 


auf ſehr guter Reichsſtr. bis Kreisſtadt Mühl⸗ 
haufen i Thür. (40 000 E.) Bis z. Bahnhof 20 
Min. (Strecke: Leinefelde-Langenſalza-Gotha- 
Erfurt). Wohnung: 33, Küche u. Nebengelaſſe. 
Suche: Alleinige (ohne Kirchendienſtl) od. 2. 
bzw. 3. Stelle auf d. Lande m. ähnlicher Wohn. 
wie hier. Verkehrsverb. (nähe d. Stadt) ſpielt 
keine Rolle. Tauſche auch mit unverh Schul⸗ 
amtsbewerber. Angeb. unter A. 8 194 1906 
Hauptpoſtlagernd Mühlhanſen in Thüringen. 


Es gibt Sachen, bei denen Worte 
nicht ausreichen, sie und ihre Ei- 
genart den Schülern begrifflich 
nahezubringen. Vielleicht tut's 
a ein Bild, mit 
einem 
ZEISS IKON 
Lichtbildgerät 
projiziert! 
Zeiss Ikon AG. 
Dresden 


Schulmöbel 


aller Art in unübertreff- 
lichen Ausführungen 
liefert die Spezialfirma 
Neuwieder Schulbankfabrik 
Neuwied ca. Rhein 


mit Bahn und Automöbelwagen 


Alfred Leo 


Königsberg Pr. 1, Stelndamm Nr. 91,93 
Telefon 339 66 


— 


— 
— 


Einbinden sämtl. Zeitschriften 


Gesetzsammlurgen, Bibliotheksbücher 
ete., Aufziehen von Karten, Anfertigung 
von Kästen, Mappen, Lederarbeiten, 
künstlerischen Adressen, :tolddruck 


Lotte Net'ke, Büchbinderme'ster 
Vorder-Roßg 29,1, am Roßgärt. Markt 
Telefon 30993 


— — 


Berücksichtigen Sie 


— 
beim Einkauf die Inserenten des 


„Ostpreußischen Erziehers“ 


—— —.. nn re 


Königsberg Pr., Luisenallee 18 
| Vollberechtigte Höhere Mädchenschule 


mit dem Ziele der mittleren Reife und 


Vorschule fir Knaben und Mädchen 


Telefon 25129 Agathe Riemer, Rektorin 


Beste Bezugsquelle für 


jeder Art in anerkannter Qu 


ce hul möbel 


alität ist die 
2 


Spezialfabrik 


Prospekte, Kostenanschläge und Vertreterb 


Ostdeutsche Schul-, 


esuch unverbindlich 


und Sitzmöbelfabrik 


„ Di.-Eylau fernrut 225 


| Le 
.. —p —— —— — 


n n 


Geeuns, 


W Wranoelſtraße 


IV. Viertelj. 34 11 


tleiter: Dr. Max Sareyko, 


- — rif „ S 
Neue Dammaafie lo n 9 W 5 bels dorff, Königsberg Pr., 
Königsberg Pr., Hindenburgſtraße 52, Fern⸗ 
7, Fernruf 30452, 
Druck: Oſtdeutſche Verlagsanſtalt und Druckerei 


- — dinand Hirt. 2 ) 3 
elketraße 23% Fernen 58 5 monatlich 1.— RM. Einzelnummer 0,30 RM. 
D. A. g 


Poſtſcheckkonto Nr. 4619 


—. wꝛ.]AA 


